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JIn land. 

40 Berlin, vom 21. Februar. — Se. Majeftät der 
nig haben Allergnädigſt geruht, dem Regierungsrath 
org Baerſch zu Trier den Charakter als geh. Re⸗ 
lerungsrath beizulegen; ſowie den Land⸗ und Stadt⸗ 
Krichts⸗Direktor und Kreis⸗Juſtizrath Sipmann zu 
leuſingen zum Ober⸗Landesgerichtsrath in Paderborn; 
d den bisherigen Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Goering 
8 Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath bei dem Land⸗ und 

tadtgericht zu Magdeburg zu ernennen. 
9 Bei der am 20ſten d. angefangenen Ziehung der 2ten 
laſſe BIfter königl. Klaſſen⸗ Lotterie fielen 3 Gewinne 
iu 1000 Rehlr. auf Nr. 45276 55688 und 81741; 
Gewinne zu 500 Repte. auf Nr. 4436 70275 und 
869; 1 Gewinn von 200 Nthlr. fiel auf Nr. 34332 


und 5 Gewinne zu 100 Rthlr. fielen auf Nr. 10388 


16560 21177 66336 und 79054. 

Dr Schreiben aus Berlin vom 20, Februar. — 
3 it der Ankunft der Königin Marie Chriſtine in Spa⸗ 
ien, welche wir mit Nächſtem zu erwarten haben, be⸗ 
giant eine neue Epoche in der Geſchichte der ſpaniſchen 
ee inſofern mit vollem Rechte zu erwarten ſteht, 
u ag hohe Frau, welche bisher auf Inſpirationen 
5 ig Philipps von Paris aus die Fäden gefponnen, 
g fichtba ng der ſchwierigen Geſchäfte Über 
ben leidenſchaftlicher Aufw. rn nes 


leidet tl fwallung und r ntſchloſ⸗ 
ſenheit einen überaus ſchmiegſamen ae 05 


arteien zu verſöhnen und mit feſter Hand den ſchlaff 
gewordenen Zügel zu erfaſſen. Jetzt, wo die Sachen 
diemlich offen daliegen, wo eine Ausſöhnung Spaniens 
mit Rom durch Cappaccini zu erwarten ſteht, wo das 
panische Gouvernement ſich — ſo weit es geht — wie⸗ 
ihm 2 Tendenzen der alten Monarchie zuneigt und 
legiti usſichten geboten werden, die Anerkennung der 
ul 1 ichen europäiſchen Mächte zu erhalten: jetzt 
En es allmählig klar, warum die ſo eifrig betriebene 
ie fernung Espartero's bewerkſtelligt wurde. Indem 
wahrſcheinlich ift, daß ein Bourboniſcher Prinz die 
— Iſabella's erhält, werden Tendenzen, analog dem 
Be quo in Frankreich, für Spanien die herrſchen⸗ 
a werden, Der Aufruhr in Städten, welche in ‚dir 
er Verbindung mit Italien ſtehen, deſſen Fürſten 
nn jeher den revolutionären Einfluß Spaniens mit 
allem Rechte beforgten, wird die letzteren deſto eher ver⸗ 
Naffen, durch eine Anerkennung Iſabella's auf eine 
Bränbliche Pacifitation der Halbinſel hinzuwirken. Doch 
geht es dem Kundigen nicht, daß in den auf die 
ſceal biedenheit der Intereſſen baſirten Differenzen zwi⸗ 
— England und Frankreich für Spanien noch im 
tiſch unglückliche Mißverhältniſſe liegen, obgleich der brit⸗ 
bone öfter der auswärtigen Angelegenheiten wieder⸗ 
— lich und erſt neulich erklärt hat, daß die Regie: 
Pe Über die fpanifche Frage gänzlich einverſtanden 
geme Auch vernimmt man, daß, ſobald gehörige Arran⸗ 
5 2. für die Familie des Don Carlos getroffen ſind, 
. itpunkt nicht fern fein möchte, in welchem die 
— erwarteten Repräſentanten Oeſterreichs und 
. us neben dem Grafen Breſſon in Madrid figu⸗ 
weeischen hier hat das freiwillige Ende des Ber⸗ 
— athes, Karl Schnell aus Burgdorf, große 
hältniſſe gemacht. Ein für die ſchweizer Spezialver⸗ 
milieu we wichtiger Mann — ftellte er das Juste- 
neriſche Ariſt eee der Julirevolution die Ber⸗ 
gekommen war * ſtürzte und alsdann zur Regierung 
Bruder zu behe ie Jener in Verbindung mit ſeinem 
von den Aristokraten wußte. Von den Radikalen, wie 
feine Stellung, die er mugteich angefeinbet — behiett er 
dorf erſcheinenden Biaauch literarisch in einem iu Burg⸗ 
die mit der 8 vertrat. Gemüthsbewegungen, 
führten ſein trauri tik Nichts zu ſchaffen haben, 
3 des Ende herbei. — Wenn einige 
eitungen den verehrlichen Domherrn von Plotho als 
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Candidaten für den Erzbiſchofsſitz in Poſen nennen, fo 
kann hier verſichert werden, daß einestheils der vereh⸗ 
rungswürdige Mann bis jetzt keine Schritte gethan, die 
es auch nur andeuten, daß er jene eben ſo ſchwierige 
als hochwichtige Stellung im Auge habe, und daß an⸗ 
drerſeits man in Poſen aus naheliegenden Gründen ei⸗ 
nen Geiſtlichen polniſcher Abkunft für den erledigten 
Sitz ſich wünſcht. — Hier iſt dieſer Tage eine Schrift 
erſchienen: „Die franzöſiſchen Bonnen, oder: was iſt 
von dem Verfahren zu halten, daß Kindern von Jugend 
auf zwei Sprachen beigebracht werden?“ Da auch in 
Schleſien, namentlich in vornehmen Häuſern das fran⸗ 
zöſiſche Bonnenweſen eingeführt iſt, ſo möchte jene ſehr 
vernünftig gehaltene Broſchüre manchen Kreiſen dringend 
zur Beachtung zu empfehlen ſein. — Seit langer Zeit 
hat manfzur Faſtnacht nicht eine ſolche Menge öffentlicher 
Vergnügungen und Bälle bemerkt, wie ſie heute anon⸗ 
cirt werden; das Maskenweſen dringt allmählig durch, 
und auch die andern Stände, im Norden ſonſt nicht 
dafür empfänglich, gewinnen ihm Geſchmack ab. Mit 
den Klagen über den immer zunehmenden Pauperismus 
ſtehen die Erſcheinungen am heutigen Tage einigermaßen 
in Widerſpruch. ; 

Die literariſche Zeitung hat in Nr. 8 d. J. aller 
ſocialen Noth ein Ende gemacht, indem ſie die große 
Aufgabe der Gegenwart in folgenden Worten gelöſt 
glaubt. „Der Communismus iſt nichks weiter, als ein 
Reſultat des klaffenden Riſſes zwiſchen Hohen und Nie⸗ 
deren, zwiſchen Armen und Reichen, indem dieſer Riß 
der Niederen und Armen zum Bewußtſein kam. Ihn 
auszufüllen giebt es kein geeigneteres Mittel, als das 
individuelle Wohlwollen, das ſich zwiſchen die Familie 
und die höheren Kreiſe der Geſellſchaft ſtellt. Je leben⸗ 
diger und allgemeiner ſich das Wohlwollen ohne An⸗ 
ſehen der Perſon offenbart, deſto mehr verſchwindet das 
Geſpenſt des Communismus, von welchem ſo mancher 
Unberufene für ſeine politiſche Meinung Gewinn ziehen 
möchte, in das leere Nichts der Negation, aus welchem 
es hervorgegangen.“ Man ſieht, die gute Literariſche 
hat ſich die Sache noch leichter gemacht, als es wohl 
andere ehrliche Politiker zu thun pflegen; dieſe reden 
doch wenigſtens vom Wohlthun, ſie bleibt beim Wohl⸗ 
wollen ſtehen. m 

(Tr. 3.) Das Factum, daß die Berliner trotz ihres 
bekannten Wohlthätigkeitsſinnes fo wenig für die 
Armenanſtalten geben, iſt ein ſehr ſprechendes 
und wohl zu beachtendes. Dieſe Trägheit und Theile 
nahmloſigkeit rührt nicht, wie die Armendirection allhier 
glaubt, aus der Widerſpenſtigkeit der Einzelnen her, ſon⸗ 
dern hat einen, weit tiefern Grund. Nicht, weil der 
und jener ſich weigert, zu der Collecte beizutragen, weil 
er Hundeſteuer oder Servis bezahlen muß, oder weil 
er eines Polizeivergehens wegen geſtraft worden iſt, 
kommt ſo wenig ein, „ſondern weil die Stimmung der 
ganzen Hauptſtadt gegen die Armenverwaltung iſt, weil 
man die Ueberzeugung hegt, daß mit den Brocken, 
welche den Armen zugeworfen werden, mit den ein 
oder zwei Thalern, welche einer ganzen verhungernden 
Familie zugeworfen werden, doch nichts geholfen und 
gebeſſert wird, weil man mit einem Wort Palliativ⸗ 
mittel für verfehlt hält, wo eine Radikalkur nöthig it.“ 
Eine Armenunterſtützung ohne Organiſation der Arbeit 
ift eine Halbheit und wir haben die Folgen dieſer Halb⸗ 
heit jetzt zu tragen. 

(D. A. 3.) Die am 18ten d. hier eingetroffene 
Beilage Ihrer Zeitung brachte uns das neue ſächſiſche 
proviſoriſche Preßgeſetz (ſchleſ. Ztg. No. 44). Es hat 
in feinen Weſenheiten viel Aehnlichkeit mit unferer neue⸗ 
ſten Cenſurinſtruction und Verordnung reſp. vom 31ſten 
Januar und 30. Juni v. J.; nur daß ihm das Cen⸗ 
ſurgericht fehlt. Auch hat es uns befremdet, daß die 
Cenſoren keine Gründe für ihr Verfahren angeben. fol: 
len, was auch wir noch immer ſchmerzlich vermiſſen 
und auch vorerſt noch vermiſſen werden. 

(Magdeb. 3.) Der Prozeß des Herrn v. Fabek in 
Frankfurt a. M., wegen Entführung ſeiner Kinder, iſt 
jetzt gedruckt und wird in dieſen Tagen erſcheinen; wir 
haben Gelegenheit gehabt, ihn in den Aushängebogen 


zu leſen und müſſen geſtehen, daß wir uns in das 


grauſigſte Mittelalter verſetzt glaubten; leider geht aus 
dem Juſammenhange hervor, daß die Pietiſterei in dem⸗ 
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au, Freitag den 23. Februar 


andern Staaten, z. B. 


griffen iſt und, wie bekannt, 
in Beziehung auf einen Kronprätendenten beſteht. 
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felben eine bedeutende Rolle fpielt. Was übrigens 
Frankfurt — die freie Stadt — und die Advokaten 
der Gegenpartei dazu ſagen und wie ſie vor dem Publi⸗ 
kum ſich rechtfertigen werden, darauf iſt man hier fehr 
geſpannt. Auch Se. Majeſtät der König hat durch 
Befehle an unſere Geſandtſchaft in London ſein In⸗ 
tereſſe daran zu erkennen gegeben, wie denn überhaupt 
jeder fühlende Menſch über ſolch Verfahren wie ee im 
19ten Jahrhundert in Frankfurt jetzt zu Tage gekom⸗ 
men, empört ſein muß. — Der Adel und die ſoge⸗ 
nannte vornehme Welt Berlins beabſichtigten zur Feier 
der Geneſung Ihrer Majeſtät der Königin im Kroll⸗ 
ſchen Lokale ein glänzendes Feſt zu veranſtalten; auch 
die Bürgerſchaft wollte dieſem gegebenen Beiſpiele fol: 
gen; allein Se. Majeſtät der König, durch Zufall von 
dieſem Unternehmen in Kenntniß geſetzt, haben dieſe 
Aeußerungen der Lopalität ſich verbeten. j 

(E. 3.) Wie man aus zuverläſſiger Quelle erfährt, 
iſt jetzt kein Anlaß vorhanden, welcher das Laud der 
Dienſte des Grafen von Arnim, des Miniſters des In⸗ 
nern, zu berauben geeignet wäre. Auch der Staatsmi⸗ 
niſter Graf Alvensleben iſt von ſeinem frühern Ent⸗ 
ſchluſſe, feine Entlaſſung zu nehmen, zurückgekommen. 
Bekanntlich ſchildert Bettina von Arnim in ihrem Buche 
„dies Buch gehört dem Könige“, das Elend der armen 
Claſſen in unſrer Hauptſtadt, namentlich der Bewohner 
des als Armenquartier bekannten Voigtlands. Se. Maj. 
der König ſollen ſich, durch dieſe Schilderung bewegt, 
veranlaßt gefunden haben, eine namhafte Summe her⸗ 
zugeben, mit der Beſtimmung, daß ſie nicht etwa zu 
directen Unterſtützungen jener Leute verwendet werde, 
ſondern zur Aufbringung von Mitteln, um ſie zu be⸗ 
ſchäftigen, und ſo zu ihrem eignen Unterhalt beizutra⸗ 
gen; dies iſt auch wirklich die einzige Weiſe, wie dem 
Pauperismus beizukommen iſt, und der geſunde Sinn 
unſrer Mitbürger iſt hiervon fo durchdrungen, daß das 
hohe Beiſpiel bereits zahlreiche Nachahmer gefunden hat, 
und die Armen ſchon vielfach Gelegenheit haben, die 
Feder zu ſegnen, welche ihre Angelegenheit zur Sprache 
gebracht hat. Unter allen unſern milden Anſtalten iſt 
keine, deren wohlthätige Wirkungen unbeſtrittener daſte⸗ 
hen, und ſich allgemeinere Anerkennung erfreuen, als 
die Kinderbewahranſtalten. Schon geht die Rede von 
einer abermaligen Vermehrung derſelben, was allerdings 
auch in dem vorhandenen Bedürfniß hinlänglich begrün 
det iſt. So lange noch irgend Kinder von Proleta- 
riern ſich nicht des Schutzes dieſer Anſtalten erfreuen, 
iſt ihr Zweck noch unvollkommen erreicht. Dem Schrei⸗ 
ber dieſes ſind mehrere Fälle bekannt, wo die ſittliche 
Haltung, welche den Kleinen in der Anſtalt von ihren 
meiſt höchſt achtbaren Erziehern und Erzieherinnen — 
auf welche Alles ankommt — beigebracht wird, ſehr 
heilſam auf den Lebenswandel der Eltern zurückge⸗ 
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us dem Großherzogthum Poſen, vom Löten 
Februar. (D. A. 3.) Der Befehl der preußiſchen Re⸗ 
gierung, wonach ſämmtliche polniſche Flüchtlinge (keines⸗ 
wegs aber die Ueberläufer) in preußiſche Provinzen am 
linken Elbufer ſich begeben follen, trifft diejenigen unter 
ihnen, welche von allen Intriguen ſich fern gehalten 
haben haben, allerdings hart und unerwartet. Allein 
man ſcheint abſichtlich dieſe Beſtimmung generaliſirt zu 
haben, um nicht mit politiſchen Unterſuchungen gegen 
diejenigen Flüchtlinge verfehren zu müſſen, welche ſich 
compromittirt haben. 


geleitet ſein, ſo wären auch die Folgen derſelben, z. B. 
Auslieferung an Rußland, nicht zu umgehen geweſen, 
und Das hat augenſcheinlich die preußiſche Regierung 
vermeiden wollen. Daß den Flüchtlingen der fernere 
Aufenthalt in den preußiſchen Staaten überall unterſagt 
ſei, iſt (wie man hier allgemein weiß) ſo wenig be⸗ 
gründet, daß man nicht einmal die bei den neueſten In; 
triguen unzweifelhaft Compromittirten gänzlich entfernt. 
Die Verſetzung der ruſſiſch⸗polniſchen Flüchtlinge in 
preußiſche Provinzen am linken Elbufer ſtellt hiernach 
ſich lediglich als eine Maßregel dar, wie ſolche von 
von Frankreich, hinſichtlich der 
ſpaniſchen, itatlieniſchen Flüchtlinge ſchon wiederholt er⸗ 


zart 
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compi Würden, anſtatt der Verweiſung 
in einen andern Landestheil, politiſche Proceſſe ein⸗ 


noch augenblicklich De 


das Verfahren Preußens in einem andern Lichte dar⸗ 
geſtellt wird, fo ift ſolches aus dem Unmuthe ſehr er: 
klärlich, welchen die ruhigen Flüchtlinge wegen der Ent⸗ 
fernung aus dem Kreiſe ihrer Verwandten im Groß⸗ 
herzogthum empfinden. Ruhigere Ueberlegung aber wird 
auch bei dieſen die Ueberzeugung hervorrufen, daß die 
bisherige Aufenthaltserlaubniß fie zum Danke gegen die 


preußiſche Regierung verpflichtet, und daß Diejenigen 


unter ihnen, welche in die neueſten Intriguen verwickelt 
find, durch die Entfernung aus dem Großherzogthume 
Posen einen ungleich geringern Nachtheil erleiden, als 


ihnen die Unterſuchung ihrer Umtriebe gebracht haben 


würde. 
Poſen, vom 20. Februar. (Poſ. 3.) Das von 
vielen Grundbeſitzern des platten Landes und der Städte 
des Großherzogthums zu Anfang des Jahres 1842 ge⸗ 
wählte „vorbereitende Comite zu Eiſenbahn⸗Anlagen in 
dem Großherzogthum Poſen“ hat ſich mit dem, dem⸗ 
ſelden übertragenen Gegenstande feit feiner Conſtituirung 
ſtets lebhaft deſchäftigt. Eine auf deſſen Veranlaſſung 
im Monat November v. J. nach Berlin abgeſendete 
Deputation, um die Genehmigung zur Eiſenbahn⸗An⸗ 
lage von Poſen nach Frankfurt a. d. O. zu erbitten, 
hat ſich einer ſehr huldreichen Aufnahme des Königs 
Majeſtät zu erfreuen gehabt, und es ſoll derſelben eröff⸗ 
net worden fein, daß bei der bevorſtehenden Feſtſtellung 
des Bahnnetzes die Intereſſen des Großherzogthums ge: 
hörig beachtet werden würden, daß indeſſen vorerſt die 
Allerhöchſte Entſchließung darüber abzuwarten ſei. Bei 
dieſer Sachlage hielt es das Comité für angemeſſen, 
zuvor die ferneren Eröffnungen des Herrn Finanzmini⸗ 
ſters Excellenz abzuwarten, bevor in dieſer höchſt wich⸗ 
tigen Angelegenheit weiter verfahren werden könne. — 
Das aus der Mitte der Bürgerſchaft der Stadt Poſen 
„zur Wahrung ſtädtiſcher Intereſſen“ vor einigen Mo⸗ 
naten zuſammengetretene Comité hat indeß zu Anfang 
dieſes Monats Aktienzeichnungen zur Begründung einer 
Eiſenbahn⸗Anlage von Poſen nach Frankfurt a. d. O. 
eröffnet, die, ſelbſt ohne Vermittelung der Oeffentlich⸗ 
keit, einen ſo bedeutenden Betrag geliefert haben ſollen, 
daß das Unternehmen faſt geſichert erſcheint, es iſt aber 
hierzu die landesherrliche Genehmigung noch nicht ein: 
gegangen. Auch hat ſich im Publikum die Nachricht, 
daß das zuerſt erwähnte Comité die Anlage von Eiſen⸗ 
bahnen von Poſen nach Glogau und von Poſen bis 
zur Weichſel auf Königsberg zu, beabſichtige, verhreitet, 
und es ſollen ohne alle öffentliche Aufforderung bei 
demſelben bereits 18 Millionen Thaler dazu gezeichnet 
worden ſein und noch tagtäglich bedeutende Aktienzeich⸗ 
nungen eingehen. Dieſe Zeichnungen konnten nur vor⸗ 
läufig entgegengenommen und die desfallſigen Erklärun⸗ 
gen aufbewahrt werden, da dem Comité es für gerecht 
und unumgänglich nöthig erſcheint, die Aktienzeichnung 
öffentlich bekannt zu machen und dem Publikum da⸗ 
durch Gelegenheit zur Theilnahme an dem Unternehmen 
zu gewähren. Man iſt indeſſen doch ſchon zu der 
Ueberzeugung gelangt, daß hinreichende Fonds zur Si⸗ 
cherung des Unternehmens vorhanden ſind, und obgleich 
man bis dahin entſchloſſen blieb, vorerſt die Eröffnung 
der Landes⸗Regierung in Betreff des Bahn⸗Netzes ab⸗ 
zuwarten, fo ſoll man ſich bei fo günftigen Verhältniſ⸗ 
ſen und in der Vorausſetzung bereits erfolgter Aller⸗ 
höchſter Entſchließung, durch die angeführten Beſtrebun⸗ 
gen des hieſigen zweiten Comité's, fo wie auch durch 
die bekannt gewordenen Maßnahmen des Glogauer Co⸗ 
mité's bewogen gefunden haben, die Genehmigung der 
Landes⸗Regierung zur Bildung einer Aktien⸗Geſellſchaft 
für die Eiſenbahn⸗Anlagen von Poſen nach Glogau, 
und von Poſen bis zur Weichſel auf Königsberg zu, 
deren Bau ungefähr 10 Millionen Thaler erfordern 
wird, zu beantragen, nach deren Eingange das Publi⸗ 
kum zur Aktienzeichnung öffentlich eingeladen werden 
dürfte. In einer ee Lage befindet ſich die Eiſen⸗ 
bahn⸗Angelegenheit im Großherzogthum Poſen und muß 
nunmehr abgewartet werden, was Seitens der Landes⸗ 
Regierung darüber beſchloſſen werden wird )). 
Halle, vom 12. Februar. (Aach. 3.) Unſere Stadt 
iſt in der größten Unruhe. Aus bis jetzt noch unbe⸗ 
kannten, nur nach neueren Vorgängen zu muthmaßen⸗ 
den Gründen wird ſeit dieſem Morgen 6 uhr bei vie: 
len Studirenden die ſtrengſte Hausſuchung gehalten. 
Drei Abtheilun, 9 3 15 
f ngen zugleich, worunter auch Hr. Erimi⸗ 
nal⸗Direktor Schutze, übderraſchten die Unbeſorgten in 
ihren Betten, und nahmen alle Popiere 1 Beſchg 5 
auch haben ſchon einige Verh 9; 
Wie verlauter, pol noch weg Cube alleen 
worden ſein. | > Erhebliches gefunden 
Barmen, vom 14. Febr. — Die 5 
unter den Aerzten beſtehende uagenizhet, age en 
Quartalberichten, und zu welchen ſie verpflichtet Kan, 
ſowie die Frage, ob die Aerzte als Beamte zu detrach⸗ 
miniſtrs auf eine Immediat⸗Eingabe definitiv e 
den. Die betreffenden Aerzte bringen daher im Int 
ihrer Kollegen dieſe Entſcheidung in der Barmer Itg. 
zur Oeffentlichkeit; darin heißt es: Durch die Verfügung 


— 


) Dem Vernehmen nach bleibe einer böheren Beſimmung 


zufolge der Bau der Poſen⸗ Frankfurter ahn fo, lange aus: 
aefegt, bis die Bahnrichtung der großen Berlin-Königäberger 


Bahn feſtgeſtellt ſein wird. Die Poſ. Zeitung. 


ſeien oder nicht, iſt durch eine Antwort des Cuts, 


ereſſe rend der 
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meines Amtsvorgängers vom 3. Juli 1829 find ſämmt⸗ 
liche Medizinal⸗Perſonen, ohne Unterſchied, ob dieſelben 
in die Kategorie der Staatsbeamten gehören oder nicht, 

lichtet worden, die in ihrem Wirkungskreiſe gemach⸗ 


ten bemerkenswerthen Erfahrungen vierteljährlich den 


Kreis⸗Phyſikern zur Benuzung für die von ihnen an 
die Regierungen und demnächſt von letzteren durch die 


Medizinal⸗Kollegien an das Miniſterium zu erſtattenden 


Medizinal⸗Polizeiberichte anzuzeigen. Der Zweck dieſer 
Einrichtung iſt, der Provinzial⸗ und Central⸗Verwaltung 
nicht blos eine fortlaufende Kenntniß von den, im Ge⸗ 


biete des Medizinalweſens ſich ereignenden bemerkens⸗ 


werthen Vorfällen zu gewähren, ſondern dieſelbe auch 
auf das etwanige Vorhandenſein von Zuſtänden oder 
Erſcheinungen, durch welche die Geſundheit der Men 
ſchen oder Thiere in gemeinſchädlicher Weiſe gefährdet 
werden kann, aufmerkſam zu machen, um Gegenvorkeh⸗ 
rungen treffen zu können. Die von den Medizinal⸗ 
Perſonen zu erſtattenden Quartalberichte haben mithin 
einen medizinal⸗polizeilichen Zweck, und wird daher von 
den Aerzten nur die Mittheilung ſolcher Bemerkun⸗ 
gen gefordert, welche hiermit in Verbindung ſtehen. 
Die Befugniß der Regierungen, die Aerzte zur Ein⸗ 
reichung der Sanitätsberichte nöthigenfalls durch Ord⸗ 
nungsſtrafen anzuhalten, iſt auch in Anſehung derjenigen 
Aerzte, die keine Beamte ſind, um ſo weniger zu bezwei⸗ 
feln, als ihre Berechtigung hierzu noch beſonders in 
einem für alle Theile der Monarchie gültigen Geſetze, 
nämlich in den durch die Allerhöchſte Kabinetsordre vom 
8. Auguſt 1835 genehmigten ſanitäts⸗polizeilichen Vor⸗ 
ſchriften (Geſet⸗Sammlung pro 1835 pag. 240 ff.) 
anerkannt worden iſt. Im g. 65 dieſer Vorſchriften nämlich 
werden ſämmtliche Medizinal⸗Perſonen ohne Unterſchied vor: 
pflichtet, „vierteljährig in den einzureichenden Sanitätsberich⸗ 
ten“ auch über die Zahl der ihnen vorgekommenen 
fophititifchen Kranken Anzeige zu machen. In dieſer 
Beſtimmung iſt demnach die allgemein feſtſtehende Ver⸗ 
pflichtung der Aerzte zur Erſtattung von dergleichen Be⸗ 
richten beſtätigt, dann aber weiter im §. 23 den Poli⸗ 
zeibehörden die Befugniß beigelegt worden, den Inhalt 
des erwähnten Reglements durch Androhung angemeſſener 
Ordnungsſtrafen einzuſchärfen. 

Düffeldorf, vom 17. Febr. (Düſſ. 3.) Seit eini⸗ 
ger Zeit iſt wiederholt über die Erbauung einer neuen 
Kirche in Berlin berichtet worden, an welcher Profeſſor 
Hengſtenberg Prediger werden ſolle oder wolle, wie es 
abwechſelnd lautet. Den ſicherſten Nachrichten zufolge 


waltet eine Namensverwechſelung dabei ob, indem nicht 
von der Anſtellung des Profeſſor Hengſtenberg, ſondern 
von der des Hofraths v. Hengſtenberg, jetzigem Pfarrers 


zu Teltow, die Rede iſt. 
Deutſchland 

Hannover, vom 15. Februar. (H. C.) Gegen⸗ 
wärtig ſteht die Regierung mit den Städten Osnabrück, 
Lüneburg und Hannover über Modificationen ihrer Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunden in Unterhandlung; das Reſultat der 
mit Osnabrück gepflogenen wird wohl kein der Regie⸗ 
rung erwünſchtes geweſen ſein. Mit den hieſigen Unter⸗ 
handlungen hängt ohne Zweifel die Erledigung der 
Stadtdirektor⸗Wahl zuſammen. Man ſcheint darauf 
gefaßt zu ſein, daß das Gouvernement erhebliche Be⸗ 
ſchränkungen der ſtändiſchen Gerechtſame verlangen wird. 
Ein neulicher Verſuch, das Recht gewiſſer Conceſſions⸗ 
Ertheilungen vom Magiſtrate auf die Landdroſtei zu 
übertragen, iſt aber doch, wie beiläufig hier bemerkt 
werden mag, an der Feſtigkeit der ftädtifchen Behörde 
für dießmal geſcheitert. 

Würzburg, vom 15. Februar. (Köln. 3.) Seit 
einigen Tagen bildet die Verſetzung des hieſigen Cenſors 
und Stadtcommiſſärs, Regierungsraths Wieſend, das all⸗ 


gemeine Stadtgeſpräch. Derſelbe war, wie man allge⸗ 


mein erzählt, in der erſten Eigenſchaft gegen den Redac⸗ 
teur eines hieſigen Blattes ungewöhnlich ſtreng verfah⸗ 
ren. Um ſich einigermaßen zu erleichtern und dem Cen⸗ 
for Schlag für Schlag zurückzugeben, veröffentlichte die⸗ 
ſer einen argen Scandal, bei welchem Wieſend eine 
Hauptrolle ſpielte. Das hieſige Publikum, welches ihm 
wegen ſeiner Theilnahme an den politiſchen Unterſuchun⸗ 
gen und dgl. von jeher nicht gewogen war, nahm davon 
Veranlaſſung, ſich in einer Weiſe gegen ihn auszu⸗ 
ſprechen, daß ſeine Stellung allen Halt verlor. Er 
mußte um Verſetzung nachſuchen, die auch bewilligt wor⸗ 
den iſt. Es ſteht nun zu erwarten, ob endlich der Alp, 
welcher fo lange die hieſige Preſſe drückte, einigermaßen 
verſchwindet. Bislang war derſelbe unerträglich. 
Darmſtadt, vom 14. Februar. (Schwäb. M.) 
Man erfährt nun einiges Nähere über die Verfügung 
großh. Hofgerichts dahier, worin die Beſchwerde des Ge⸗ 
heimenraths v. Schelling gegen das großherzogl. Stadt⸗ 
gericht Darmſtadt in der bekannten Sache angeblichen 
Nachdrucks aus formellen Gründen abgewieſen wurde. 
Danach hatte der Referent die Beſchwerde zwar für for- 
mell, aber nicht für materiell begründet gehalten, wäh? 
Goreferent der entgegengefegten Anſicht 


Relationen find 


„Ergießung in dieſes Meer bildet, find von dem vielen 


Oeſterreich. 

＋ Schreiben aus Wien vom 19. Februar. — Der 
kaiſerl. ruſſ. General⸗Lieut. und Staatsrath, Graf Orloff, 
iſt vorgeſtern Abend, wie man allgemein glaubt, in einer 
beſondern Sendung hier eingetroffen und hatte bereits 
geſtern eine Conferenz mit Sr. Durchl. dem Staat 
kanzler Fürſten v. Metternich. — Heute iſt ein Beam⸗ 
ter der kaiſerl ruſſ. Geſandtſchaft dahier nach Preßburg 


abgereiſt, wo bekanntlich Se. königl. Hoh. der Erzherzog 
Palatinus von Ungarn dermalen verweilt. — In den 


letzten 4 Tagen hat eine Sitzung der höchſten Staats⸗ 
Conferenz unter dem Vorſitz des Kaiſers, und einigemal 
Miniſterrath bei Sr. Durchl. dem Fürſten Metternich 
ſtattgefusden. — Das geſtern Abend im Hotel des 
Fürſten v. Schwarzenberg veranftaltete glänzende Ball⸗ 
feſt wurde durch den Beſuch faſt ſämmtlicher hier an⸗ 
weſenden Erzherzoge und Erzherzoginnen ausgezeichnet. 
— In Preßburg ſoll es zwiſchen ein Paar jungen Edel⸗ 
leuten in den letzten Tagen zu einem Piſtolen⸗Duell ge: 
kommen ſein, wobei einer der Duellanten hoͤchſt lebens⸗ 
gefährlich verwundet worden ſein ſoll. 

O Schreiben aus Preßburg, vom 16. Februar. — 
In der letzten Reichstagsſizung iſt die Em ancipa⸗ 
tion der Juden durchgegangen. — Bei Gelegenheit 
der Verhandlungen über das Operat des Städteweſens 
wurde die Frage: ob auch den Juden das Bürgerrecht 
zu ertheilen ſei, trotz der heftigſten Einſprache der 
Städte⸗Deputirten, mit einer Mehrheit von 27 gegen 
22 Stimmen bejaht. Der Umſtand, daß die jüͤdi⸗ 
ſche Jugend zu Preßburg, in der, vor vielen Deputir⸗ 
ten abgehaltenen Prüfung, große Fortſchritte in der 
magyariſchen Sprache bekundete, hat zum Theil die 
Emancipation vorbereitet, denn die Stände bekamen 
von den patriotiſchen Geſinnungen der Juden eine gün⸗ 
ſtige Meinung. — Serbiſche Blätter theilen Nachrich⸗ 
ten aus der Moldau mit, die eine baldige Veränderung 
der Dinge daſelbſt befürchten laſſen, denn der Sturz 
des antiruſſiſch geſinnten Fürſten Sturdza, ſoll ſoviel 
als entſchieden ſein, und man bezeichnet allgemein Stir⸗ 
bei als ſeinen Nachfolger. — Der politiſchen Vereini⸗ 
gung der Moldau und Walachei, welche vom Peters⸗ 
burger Cabinet beabſichtigt wird, dürften in dieſem 
Falle keine Hinderniſſe mehr entgegenſteheu. Die Ver⸗ 
einigung der beiden Länder wird auch ſchon längſt im 
Stillen von jener mächtigen Partei herbeigewünſcht, 
welche von der Errichtung eines Daco-Romaniſchen 
Reiches, das ſowohl von der Türkei, als auch von 
Rußland gänzlich unabhangig ſei, große Hoffnungen 
hegte. f 
(D. A. 3.) Die antimagydeiihe Stimmung gewinnt 
in den ſüdlichen Comitaten zuſehends an Verbreitung. 
Das Warasdiner Comitat hat gegen ſeinen Obergeſpan, 
den Grafen Erdödy, eine ſehr energiſche Repräſentation 
beſchloſſen, weil er der Verſammlung den Gebrauch der 
kroatiſchen Nationalſprache nicht geſtatten wollte. Die 
Cenſur für ſlawiſche Schriften iſt in neueſter Zeit un⸗ 
gewöhnlich ſtreng geworden. 

Trieſt, vom 8. Februar. (Köln. Z.) Mit der 
neueſten orientaliſchen Poſt hat man auch Nachrichten 
erhalten über die Verheerung, welche die letzten Stürme 
in den Gewäſſern des Archipel angerichtet. Unter den 
vielen verunglückten Schiffen befindet ſich auch die preuß. 
Brigg „Urania“, Capitain Salomon, welche im Golf 
von Saala zu Grunde ging. Die Mannſchaft wurde 
glücklicher Weiſe gerettet. 

Nuſſiſches Heim. 

Schreiben von der ruſſiſchen Grenze, vom 
14. Februar. — Seit Kurzem iſt wieder von einem 
Vermählungs⸗Projekte der Großfürſtin Olga mit einem 
Prinzen des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes viel die Rede, 
und nicht undeutlich wird hierbei auf jenen Erzherzog / 
welcher vor Kurzem erſt an die Spitze der Adminiſtra⸗ 
tion des Königreichs Böhmen geftellt wurde, hingewieſen. 
Es heißt, daß dieſes Lieblings⸗Projekt des Kaiſers Niko⸗ 
laus der vorzügliche Zweck der fo eben bekannt gewor⸗ 
denen beſondern Sendung des Grafen Orloff nach Wien 


ſeie; übrigens ſollen auch Grenzverhäͤltniſſe bei dieſer 


Gelegenheit zur Sprache gebracht werden. 

St. Petersburg, vom 13. Febr. (Spen. 3.) Br 
kanntlich umſegelt in jedem Sommer ein ruſſ. Kriegs⸗ 
ſchiff die Küſten des kaspiſchen Meeres, um unſere dor⸗ 
tigen Fiſcher gegen die Angriffe der umherwohnenden 
räuberiſchen Volksſtämme zu ſchüten. Im vergangenen 
Sommer befehligte der Flotten⸗Lieutenant Taraſſow dieſe 
Expedition, der ein genaues Tagebuch über ſeine Beob⸗ 
achtungen auf dem gedachten Meere führte, aus denen 
ſich ergiebt, daß der nördliche Theil deſſelben immer 
mehr verſandet, an einigen Stellen mehr, an anderm 
minder. Unterdeſſen iſt dieſe Verſandung ſchon ſo be⸗ 
deutend, daß die vor einigen Jahren angefertigte Karte 
des kaspiſchen Meeres ſich bereits als ganz unrichtig er“ 
weiſt. Die vielen Arme, welche die Wolga bei ihret 


in ihnen angehäuften Schlamm und Sand zum Thel 
ganz ausgetrocknet. 


Frankreich. 
Paris, vom 15. Febr. (L. 3.) Am Schluſſe dert 


| 


geſtrigen Deputirten⸗Sitzung bei Gelegenheit der Bera- 
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ung des Jagdgeſetzes fand folgendes ergözliche Inter⸗ Liſſaboner Garniſon haben drei Tage lang unablaſſig 
—— Ar eo * ee er unter den Waffen geſtanden; die Straßen von Liſſabon 
auf den dritten Paragraph folgt, ſtellt Herr Delespaul ſchwärmen von Soldaten; das ganze K a 
Antrag, „daß man die Wachtel nicht als Zugvogel | ift in Belagerun gs zuſtand verſetzt und die 
betrachten ſoll.“ Eine lange Diskuſſion beginnt über) Cortes haben ſich in Permanenz erklärt. Die 
dieſen Gegenſtand, und mehrere Mitglieder nehmen Inſurrection hat übrigens bis jetzt einen rein militairi⸗ 
daran Theil. Herr Boulay (du Var) bekämpft den ſchen Charakter. 60 Dragoner und nur wenige Ci⸗ 
Antrag, indem er ſagt: „die Departements des Nordens viliſten haben daran Theil genommen. Von der Be⸗ 
mögen ſich beruhigen, wir werden ihnen die Wachteln cheiligung des Volkes hat man zur Zeit noch keinen 
nicht entführen.“ (Gelächter.) Delespaul: „Seit lan⸗ Beweis. — Die Kammern haben die Suspenſion der 
ger Zeit ſehen wir keine mehr.“ Boulay: Ja, Sie konſtitutionellen Garantien und die Uebertragung einer 
müſſen bedenken, daß die Wachteln, um nach Frankreich diskretionairen Vollmacht an die Regierung mit großer 
zu kommen, wohl 200 Meilen in der Luft machen müs- Majorität bewilligt. — Mehre Perſonen, welche noch 
fen, ohne zu eſſen.“ — (Eine Stimme: — und ohne zu verhaftet werden ſollten, unter ihnen der frühere Kriegs: 
teinken , — Anhaltende Heiterkeit.) Boulay: „Es iſt daher miniſter, der tapfere Graf Bomfim, haben ſich der Ver: 
nicht zum Staunen, wenn viele dabei untergehen.“ Hr. folgung durch die Flucht entzogen. Dem Vernehmen 
d. Morny: „Unter der Reſtauration“ (ungeheures Ges nach hat dieſer im Verein mit den züvei militairiſchen 
lächter) „ſah man viele Wachteln im Norden Frank⸗ Septembriſten⸗Deputirten Vaſconcellos und Eſtevao auf⸗ 
nun aber gehen fie alle nach Deutſchland “ reizende Proklamationen erlaſſen. (Die beiden Letztge⸗ 
81 Oh) Boulay: „Ich weiß nicht, was die Wach: nanten ſtehen an der Spitze der Bewegung zu Torres⸗ 
teln mit der Reſtauration zu thun haben; fie gehen ein: | Nodas.) In dieſen Proklamationen nennen fie ihre 
mal dahin, das andre Mal dorthin; dies hängt wahr⸗ Partei die „Armee der Halbinſel“ und wärmen die 
ſcheinlich von der Richtung ab, die fie nehmen.“ (Lan⸗ „Jberiſche Republik“ wieder auf, jene alte Chimäre, welche 
des Gelächter.) Der Vorſchlag des Hrn. Delespaul] Spanien und Portugal zu einem Staate verbinden ſollte. 
wird angenommen. — Die Regierung hat folgende telegraph. Mittheilun⸗ 
Die Königin Marie Chriſtine hat erſt heute Nach- gen erhalten: 
d g. Paris verlaſſen. Die Töchter des Infanten I. Santarem, 5. Februar. Geſtern Abend erſcholl 
on Francisco de Paula begleiten fie. Man ſagt, die in Torres: Novas der Ruf der Revolution. Soldaten 
ersehen unter den hier wohnenden Spaniern ſeien zeigten ſich in den Straßen. Die Führer ſind mir un⸗ 
ter Rückkehr nach Spanien entgegen geweſen, fie ſelbſt bekannt. Ich bitte die Regierung um Hilfe. Der 
bi noch vor zwei Tagen geſchwankt, und ſich nur auf | Civilgouverneut. f 
e dringenden Vorſtellungen der HH. Guizot, Soult II. Santarem, 6. Februar. Senhor Pina, der 
d M. de la Roſa entſchloſſen. Kommandant des 4. Kavallerie-Regiments, traf heute 
N Vor einigen Tagen ſtarb hier einer der ausgezeichnet: | Morgen um 8 Uhr mit 26 Reitern und 4 Offizieren 
har polniſchen Emigranten, Franz Wolowski, früher hier ein. Dies iſt die ganze Macht, welche geſtern auf 
ſeinem Vaterlande Rath am höchſten Gerichtshof, das ſüdliche Ufer des Tajo übergegangen iſt. Der Ci⸗ 
taatsrath und Deputirter. Er wurde geſtern begraben. | vilgouverneur. ö 
ie Quotidienne fügt heut: Der Graf Septimius III. Thomar, 6. Februar. Geſtern Nacht um 
nac sensu, der die Ehre gehabt hat, die Reiſe 4 Uhr find die Inſurgenten von Torres⸗Novas 
ine London zu machen, ift feiner Funktionen als Maire hier angelangt, 60 Reiter unter dem Befehle des 
f Ballan, im Departement des Indre und Loire, ent: | Cefar de Vaſconcelles und in Begleitung des J. 
etzt worden. Eſtevao und einiger Civiliſten. Heute Morgen mar⸗ 
E ton ni ſchirten fie um halb 10 Uhr in der Richtung von 


m j Fundao ab. 
10 adrid, vom 8. Februar. — Die Madrider Blät⸗ 
theilen heute Details über die Niederlage der Inſur⸗ 
f unter dem Commando Bonek's mit. Dieſer 
Sus Pardo's, des Gouverneurs von Murcia, macht den 
M dulden der Rebellen ein Ende, die jetzt in den 
nerd 9. der Stadt werden eingeſchloſſen werden. Ge⸗ 
a u ar en Tage zu Alcoy 5 
5 en Tage ſein Hauptquartier na 
ey: * Mellen von Alicante, Fa Zwei von 
llbalda gekommene Compagnien des Bonet haben ſich 
dieſem General ergeben. Die Brigade des Generals 
ordova, welche auf Murcia marſchirt, durchzieht die 
benen der Mancha auf Karren und legt fo täglich 2 
Be 3 Etappen zurück. Murcia wird bei feiner Ankunft 
u Fan, geräumt fein. Man wird gleich Alicante 
Velen artbagena, wo die Inſurgenten fich lange werden 
Su önnen, blokiren. Da die Empörungen ſich nicht 
50 N Rap fo ſcheint die Regierung, wenigſtens für 
Ki * von den dringenden Gefahren, welche noch 
freit panien mit einem Bürgerkriege bedrohten, be⸗ 
156 zu ſein. — Die Nachricht von der Niederlage Bo⸗ 
. hier einen ſehr günſtigen Eindruck gemacht. 
u hat die Kunde von ſeinem Unglück faſt allein 
e Alicante gebracht. () 
in A vom 15, Februar. (L. 3.) Wir ſind jetzt 
x inſicht der Madrider Journale durch das Aufhören 
* Sppoſitionsblätter auf den Heraldo, Caſtellano und 
en efponfal beſchränkt, aber auch dieſe find heute nicht 
Anſar ofſen, was zu den verſchiedenſten Vermuthungen 
vol aß giebt. — Die Hinrichtung der in das Complot 
Teng une verwickelten Individuen hat am 7ten d. 
& efunden. Bonet hat ſich nach ſeiner Niederlage bei 
1 Bet der wenigen Reiterei, die er bei ſich hatte, auf 
Jus te zurückgezogen. Die gefangenen Offiziere der 
ürgenten wurden ſogleich erſchoſſen und von der 
Ba A rhaft jeder fünfte Mann. — Prim ift den Sten 
übe alencſa angekommen; man ift noch ungewiß dar⸗ 
welche Partei er ergreifen werde. 


Portugal 


en alfübon, vom 7 Februar. (Aach. Z.) Ein ſehr 
4. „after Aufſtand Hat ſtattgefunden. Das 
Mei ner⸗Regiment hat in Torres-Novas, etwa 
nigin und zen Liſſabon, unter dem Rufe: „Die Kö⸗ 
revoltirt. ie Cortes, aber nieder mit dem Miniſterium“, Goßl \ 
Ausnahme 8. Alle Septembriſten⸗ Häuptlinge find (mit bungen des Paters Boß er, welche vor einem Jahr fo 
es Vicomte Sa da Bandeira, des Grafen viel Aufmerkſamkeit in Deutschland erregten, vor dem 

oe andern) 1 eine Ver⸗ 8 2 1 . 5 Seanftandet Wökden. 
Königrez ecke eines allgemeinen Aufſtandes im Pater Goßler, ein geborener eburger, früher Pro: 
— Ps. iſt entdeckt; die conſtitutionellen Ga⸗ 055 und Aſſeſſor beim Oberlandesgericht in Ei 
das Verhör vor derliches, wie die Habeas⸗Corpus⸗Akte, ward im vorigen Frühling vom General feines Ordens 
uspendirt; vier der Tun u. ef.) ſind auf 20 Tage (der Franziskaner) hierher berufen. Man wies ihm 
find verhaftet und an Balten Liſſaboner Septembriſten das Kloſter San Francesco de Ripa in Trastevere 
eden; drei Stabsoffizier der Fregatte Diana geſchickt zum Aufenthalt an. In einer Audienz im Vatican er⸗ 
haben ein leiches S die vom 3. Capadores⸗Regiment hielt er vom Papſte ſelbſt die Zuſicherung eines Ge⸗ 
8 ſal gehabt; alle Truppen der neralablaſſes (indulgenze plenarie) für ſich und ſeine 


ee Das war indeß zue ſeit⸗ 
* 2 en v r Goßler 
Be ; 1 0 eee ee 5 Bachler 
Des Mannes 2 Wesen katholiſchen ee 
und ſein Lebensernſt lonmmfef liches en 5 
vielen Anhang, daß die an der n 0 her — f 
nalkirche Sta. Maria dell' Anima a 3 
N ; Ngefteltten Geiſtlichen 
den Einfluß ihres Landsmanns zu beſchrc 
; 2 hränken ſich 
veranlaßt fühlten. Dieſer lebt ſeitdem in klöſterlicher 
Zurückgezogenheit ausſchließlich den cheologiſchen und 
ascetiſchen Studien. Eine Frucht derſelben wird 80 
neuer Katechismus Romanus ſein, welchen er in 15 
Vaterland bald zurückzubringen gedenkt. „Bei einer 
geeigneten Veranlaſſung hat er auch kürzlich in einem 
glänzenden Latein, das mit dem des Antonius Muretus 
wetteifert, über des Papſtes gefegnete Regierung unter 
dem Titel: „Pignus futurae gloriae“, eine Abhand⸗ 
lung gedruckt und an die Cardinale geſendet, welche 
man von einem Franziskanermönche kaum erwartete. 
Die drei Clariſſinnen aus Paderborn, mit denen er in 
Berlin war, ſind auch ſeit geraumer Zeit hier eingetrof: 
fen. Alle drei Schweſtern, Chriſtine, Thereſe und Bern: 
hardine, ſind jedoch in einem Privathaus untergebracht 
worden. Sie leben von den milden Gaben eines zu⸗ 
ſammengetretenen Vereins wohlthätig geſinnter deutſcher 
Künſtler. — Die Thätigkeit der Propaganda iſt in 
England und für daſſelbe ſo außerordentlich, daß man 
es für nöthig erachtet hat, einen apoſtoliſchen General⸗ 
vicar für deſſen ſüdweſtliche Provinzen zu beſtellen. 
Derſelbe wurde vor einigen Tagen in der Perſon des 
vor kurzem zum Biſchofe von Pella in partibus creir⸗ 
ten Monſignore Charles Baggs, eines Convertiten, durch 
den Cardinal Franzoni öffentlich in der Kirche San 
Giorgio auf dem Coelius ordinirt. 

Der neulich zu Rom verſtorbene Kardinal Spada hat 
der Erzbrüderſchaft chriſtlicher Liebe die Summe von 
10,000 römiſchen Thlrn. (eiren 10,000 Fl.) vermacht, 
um damit die Gerichtskoſten von Armen, beſonders von 
Arbeitern, zu tragen. Eine herrliche Handlung! 


Neapel, vom 28. Januar. (A. 3.) Der Hof 
und die Regierung ſcheinen untröſtlich über den letzten 
Schritt der Anerkennung der ſpaniſchen Regierung. 
Man hat jetzt erſt eingeſehen, daß man durch den Ein⸗ 
fluß einer fremden Macht hinter's Licht geführt wor: 
den iſt. In den höchſten Regionen herrſcht große Ent⸗ 
rüſtung gegen den Fürſten v. Carini, der durch ſeine 
Uebereilung die monarchiſche Politik des Cabinets von 
Neapel in Spanien eompromittirt hat. Er kam be⸗ 
kanntlich Bade als das Drama mit Olozaga geſpielt 
ward in Madrid an; ein anderer Diplomat von grö⸗ 
ßerer Geſchicklichkeit und Vorausſicht würde die Ablie⸗ 
ferung des Beglaubigungsſchreibens unter dieſen Um⸗ 
ftänden verſchoben haben, bis er neue Inſtructionen von 
feinem Cabinet erhalten hätte. Lagrug aber hatte nichts 
Eiligeres zu thun, als feinen Geſandtſchaftspoſten anzu: 
treten, ohne Beachtung der doppelten Rolle, welche neben 
ihm der Repräſentant des Cabinets der Tuilerien ſpielte. 
Das Cabinet von Neapel beginnt jetzt die Früchte zu 
ernten. Alle Depeſchen vom Fürſten v. Carini ſtim⸗ 
men in der Verſicherung überein, daß die Heirath mit 
dem Grafen v. Trapanf von den Spaniern aller Par⸗ 


Großbritau nien. 

London, vom 16. Februar. — Die iriſche Des 
batte im Unterhauſe iſt noch nicht zu Ende; im 
Oberhauſe war dieſelbe am Löten geſchloſſen und der 
Antrag Lord Normanby's, wie zu erwarten (mit 175 
gegen 78 Stimmen) verworfen worden. — Im Un⸗ 
terhauſe trat während der Debatte am 16ten O' Con⸗ 
nell ein und wurde von ſeinen Anhängern mit lautem 
Zuruf empfangen. Er hatte in einer offenen Erklärung 
an das iriſche Volk vom 13ten in Dublin die Gründe 
ausgeſprochen, die ihn veranlaſſen, von ſeinem urſprüng⸗ 
lichen Entſchluſſe, nicht nach England zu reifen, abzu⸗ 
gehen. Der Hauptgrund war, daß ihm Lord John 
Ruſſells Motion der Unterſtützung werth ſcheine. — Den 
neueſten Berichten aus Irland zufolge war dort die 
Ruhe nicht geſtört worden, wenn auch die Gemüther 
ſehr aufgeregt ſind. — Die iriſche Debatte im Unter⸗ 
hauſe wurde auch heute wieder vertagt. teien zurückgewieſen wird. v. Carini ſcheut ſich 

(B.⸗H.) Am löten war in Dublin die angeblich nicht feine 57 888 e daß dieſcbe 
aus der zuverläſſigſten Quelle geſchöpfte Nachricht vas Hand, welche ihn zur Anerkennung der Königin an⸗ 
breitet, Lord de Grey werde binnen Monatsfriſt von trieb, jetzt in den Weg zu treten ſcheine, um die Hei⸗ 
ſeinem Amte als Lord⸗Lieutenant von Irland abtreten rath zu verhindern. Die Lockung, die man dem Cabi⸗ 
und vermuthlich durch Lord Wharncliffe ersetzt werden. net von Neapel durch die Heirath darbot, war nur die 
Lord Elliot bleibt Sekretair für Irland. 2 Parodie derjenigen, welche man 1833 dem Cabinet von 

Der Standard zeigt an, daß der abgeänderte Aus⸗ Holland durch das Verſprechen eines Handelsvertrags 
ſpruch der Jurp in Sachen der Krone gegen O) Connell dargeboten hatte, den Spanien als Preis der Anerken⸗ 
und Mitangeklagte gleich nach feinem Eintreffen in Lon⸗ nung eingehen werde. Man rechnete auch auf die An⸗ 
don an die Königin nach Windſor abgeſchickt worden ſel. erkennung von Seite der römiſchen Curie; man ſchmeichelte 
ſich, fie ſchon in der Hand zu haben. Bis feht doch 
hat man von Rom nichts erlangen können als väter⸗ 
liche Ermahnungen. Der preußiſche Hof iſt gleichfalls 
der Gegenſtand unzähliger Schritte und Eröffnungen 


J t a 1 i E N. 

Rom, vom 8. Februar. (D. A. 3.) Der Eifer, 
mehre eingegangene geistliche Brüderſchaften und Orden 
ſowie ihre mittelalterlichen Cönobien zu erneuern, wird 
in Italien von Tag zu Tag allgemeiner. In Frank⸗ 
reich iſt er bekanntlich ſehr groß, und in Deutſchland iſt 
der Sinn dafür erwacht. Wird dadurch ein wahres 
Bedürfniß der Zeit befriedigt, ſo iſt dieſes Reſtaurations⸗ 
ſtreben vollkommen gerechtfertigt; im entgegengeſetzten 
Falle dürfen wir verſichert fein, unſere geſellſchaftlichen 
Verhältniffe werden dieſes Wiedergeſchaffene nun und 
nimmermehr als integrirende Glieder ihrer ſelbſt mit 
eignem Leben durchdringen. Auffallen muß indeß, daß 
die Billigung der in dieſe Kategorien gehörigen Beſtre⸗ 


zum Geſandten in Madrid zu ernennen. Durch das 
monarchiſche und ariſtokratiſche Anſehen, das dieſer Di— 
plomat ſich zu geben wußte, indem er fortwährend ge⸗ 
gen die Revolution und die Revolutionäre declamirte, 
ſchien er ſich in Berlin eines großen Zutrauens zu er⸗ 
freuen. Bei ſeiner genauen Bekanntſchaft mit den be⸗ 
deutendſten Perſonen in Berlin ſollte der Graf, ſo ver⸗ 
ſprach man ſich zu Paris, dort allmählich auch Ver⸗ 
trauen erwecken zu der monarchiſchen Tendenz der ſpa⸗ 
niſchen Regierung, und früher oder ſpäter die Meinung 
zu Gunſten Iſabellens umſtimmen. Das war das 


Aber in Berlin iſt man wohl ſo klug als in Paris, 
und wird ſich nicht fo leicht wie man denkt durch De 
richte voll Uebertreibungen verlocken laſſen. Der Lenker 
aller dieſer Intriguen war, ſo lang er lebte, der Graf 
Toreno, berühmt in den finaneiellen Verluſten der Halb⸗ 
inſel. Seinerſeits empfing er aber die Inſtructionen 
und Inſpirationen von einem höhern Orakel. De 
hat die französiche Regierung ſich beeilt, bei feinen 
Tode ſeine Papiere in Beſchlag zu nehmen. ee 


ſchwörung zum 


28 hr 


geweſen. Zuletzt beſchloß man, den Grafen Breſſon 


Motiv ſeiner Ernennung zum Geſandten in Spanien. 
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Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, vom 31. Januur. (D. A. 3.) 
Den Hauptgegenſtand der Unterhandlungen zwiſchen der 
Pforte und den hieſigen fremden Geſandtſchaften bilden 
ſeit einer Woche die Polizeimaßregeln gegen die täglich 
ſich hier mehr anhäufenden europäiſchen Verbrecher. 
Seit dem Eintritt des Carnevals iſt die Sicherheit der 
Bewohner Peras und Galatas mehr als jedes frühere 
Jahr beeinträchtigt. Faſt jeder Tag iſt durch eine 
Mordthat oder durch einen gewaltſamen Einbruch bebeich 
net. Das Meſſer des Mörders verbirgt ſich jebt nicht 
mehr in das Dunkel der Nacht, ſondern ſucht unge⸗ 
ſcheut ſein Opfer am helllichten Tage auf le 
Straße. Der größte polizeiliche Misſtand iſt nun, 75 
dieſe Verbrecher nicht der türkiſchen Polizei, a se 
den beſtehenden Verträgen den een > a 5 
anheimfallen, welche fie nach ihren Lande 21765 Ge⸗ 
ſtrafen ſollen. Die genaue Vollziehung wer ie 
fege, namentlich der englifchen, iſt hier rte 105 
Schwierigkeiten verknüpft, weshalb fie ee — RR 
Die Pforte beabfichtige nun, den fremden 9 — 
ten einen neuen Vorſchlag hierüber . er 
welchen die Intereſſen und Anſprüche — 7 — Sr 
der Geſandtſchaften befriedigt würden. 1 a 
Canning hat von feiner Regierung Inſtructionen erhal⸗ 
ten, weiche ihn beauftragen, der Pforte mitzutheilen, daß 
fie im Fall eines Angriffs auf das türkiſche Territorium 
von Seiten Griechenlands auf Englands Hülfe und Un⸗ 
terftügung mit Zuverſicht rechnen könne, indem England 
ſtets dahin trachten werde, die Integrität des osmani⸗ 
ſchen Reiches aufrecht zu erhalten. Dieſe Mittheilungen 
des engliſchen Geſandten verurſachten an der Pforte 
große Freude. 


erte a. 


Berichte aus Aux Capes auf Hapti in Newyorker 
Blättern beſtätigen die Nachricht von der erfolgten Wahl 
eines Präſidenten der Republik, nennen aber nicht Ge⸗ 
neral Herard, ſondern den General Riveira als den er⸗ 
folgreichen Kandidaten. Zugleich wird berichtet, daß die 
conſtituirende Verſammlung nach dreimonatlichen Be⸗ 
rathungen den vorgelegten Verfaſſungsentwurf mit man⸗ 
nigfachen Abänderungen angenommen hatte. Die In⸗ 
ſel war im Allgemeinen ſo ruhig, als man nach dem 
nicht lange zuvor vereitelten Complott der Neger zur 
Ermordung der Mulatten erwarten konnte. Bloß in 


Tagesgeſchichte. 

Breslau, vom 22. Februar. — Am 20ſten d. 
traf ein Beamter auf eine bekannte Diebin, welche in 
einem Handkorbe eine Hülle von Damaſt bei ſich trug. 
Angehalten und über den Erwerb dieſes Kleidungsſtückes 
befragt, erklärte dieſelbe, daß ſie es von einer Frauens⸗ 
perſon erhalten habe, um es zu verſetzen und dagegen 
zwei verpfändete Kleider einzulöſen. Da indeß für die 
Richtigkeit dieſer Angabe wenig ſprach und weiter nach⸗ 
geforſcht wurde, ſo ergab ſich endlich, daß ihr daſſelbe 
im Gegentheil mit einem zweiten derartigen Kleidungs⸗ 
ſtücke von einem bekannten Diebe zum Verkauf geſtellt 
worden war. Obwohl der zweite Mantel an dem Orte, 
wo er zurückgelaſſen worden ſein ſollte, nicht mehr auf⸗ 
gefunden wurde, fo gelang es doch, deſſelben fpäter den⸗ 
noch ebenfalls habhaft zu werden, nachdem ermittelt 
worden war, daß es von zwei andern bekannten Dieben 
905 Beil Augenblicke weggeworfen und von einem 
bach un worden ſei, als die vorhin ge⸗ 


l 5 unten ergriffen und verhaftet . 
Beide Mäntel waren Wa e 8 die 1 


ſammen ein Zimmer in einem Haufe 

| auf d 2 
ſtraße bewohnen, kurz zuvor aus dieſem . 
17 von 5 1 Menſchen entwendet worden, der 
ie dem zuerſt gedachten Frauenzimmer zum Ve 
eingehändigt hatte. n ei 


Geſtern Nachmittag hatten ſich zwei junge Leute, 


wovon der eine Schuhmacherlehrling und als Dieb be⸗ 
reits bekannt iſt, in einem Gaſthauſe an der Straße 
nach Neumarkt eingefunden und ohne Etwas zu ver⸗ 
zehren ſich bald wieder entfernt. Gleich nach ihrer 
Entfernung wurde man gewahr, daß aus einem im 
allgemeinen Gaſtzimmer ſtehenden und mittelſt eines 
fremden Schlüſſels geöffneten Glasſchranke eine blechene 
Büchſe mit Geld entwendet worden ſei, und da ſich der 
vorhin erwähnte junge Menſch während ſeiner Anweſen⸗ 
heit an Ort und Stelle namentlich fortdauernd in der 
Nähe dieſes Schrankens aufgehalten hatte, ſo hielt man 
auch ihn dieſes Diebſtahls allein für verdächtig. Der⸗ 
ſelbe wurde daher auf der Stelle verfolgt, in der Nähe 
von Pöpelwitz eingeholt und verhaftet, nachdem man 
bei der vorgenommenen Reviſion ſeiner Perſon ihn 
wirklich im Befig des geſtohlenen Geldes gefunden 
atte. 

9 Ein hieſiger Kaufmann vermißte nach und nach 
mehrere Stucke gedruckter Kattune in feinem Waaren⸗ 
ager. Da ſie von dort nur entwendet worden ſein konnten, 


= 


Aux Capes beordert worden. Die früheren Häupter 
des dortigen Aufruhrs hatte man nach mehreren Städten 
des öſtlichen Theiles der Inſel verbannt, wo fie ſorg⸗ 
fältig überwacht wurden. 


f Miscellen. 

Der Berliner Freimüthige leitet die Erzäh⸗ 
lung von dem bekannten Vorfalle, wo ein Bürgermei⸗ 
ſter unſern Monarchen verſichert, in dem betreffenden 
Orte ſei Alles glücklich und zufrieden, während der 
Stadtverordneten⸗Vorſteher den Muth beſitzt, dieſe Aeuße⸗ 
rung als Unwahrheit zu bezeichnen, wodurch Se. Maj. 
veranlaßt wird, letzterem Gehör zu ſchenken, und auf 
dieſe Weiſe die reine Wahrheit erfährt, — mit folgen⸗ 
den Worten ein: „Wozu haben wir einen König? 
— Damit er uns beglücke und Gerechtigkeit übe im 
Lande! Das fühlt, das will Friedrich Wilhelm IV.! 
— Es wäre intereſſant, zu erfahren, was aus Seinen 
Gedanken entſpringt und mit Seinem Willen geschieht, 
und was geboten und verboten wird, ohne daß der 
König daran Theil nimmt. Legt daher Eure Wünſche 
dem Landesvater an's Herz, und nicht Eure Schmeiche⸗ 
le ien dem Herrſcher zu Füßen!“ 

unter dem Titel: „Chineſiſche Ohrgehänge“, ver⸗ 
kauft man in Paris zierliche Glöckchen an einem 
Ringe, die zu läuten anfangen, wenn man einem Mäd⸗ 
chen etwas in das Ohr flüſtert. Eine beſorgte Mut⸗ 
ter ſoll fie erfunden haben, welche auf Bällen das 
Ohrenziſcheln der jungen Herren nicht leiden kann. 

Der Ausdruck: „zu Kreuze kriechen“ ſcheint aus 

neueſter Zeit zu ſtammen, wo Mancher durch Kriechen 
zum Kreuze kommt. 
; Eleonore, Erzherzogin von Oeſterreich, betete täglich 
für ihre Wohlthäter. Befragt, wen ſie darunter ver⸗ 
ſtände? antwortete die Fürſtin: Meine Unterthanen, 
welche mich durch ihrer Hände Arbeit ernähren. 

In Deutſchland ſind die Menſchen geordnet, wie in 
Leihbibliotheken die Bücher. Die großen und ſchweren 
ſtehen unten, die leichten und kleinen oben. Man muß 


ſich bücken, einen Foliomenſchen, man muß ſteigen, eine 
Duodez⸗Seele zu faſſen. Die Obern ſind ſchön gebun⸗ 
den und haben goldene Titel, die Untern ſind auch ge⸗ 
bunden, aber in Schweinsleder, und haben kein Anſehn. 

Der angeſehene ifraelitifche Kaufmann L... zu Berlin, 
der ſelten oder gar nicht die Börſe mehr beſucht, erſchien 
Seine Freunde 


ſo machte derſelbe einem Beamten Anzeige von ſeinem 


Verluſte, worauf die angeſtellten Nachforſchungen er⸗ 
gaben, daß fie ein Handels mann käuflich an ſich ge: 
bracht, jedoch ſchon wieder anderweitig veräußert habe. 
Um nicht genöthigt zu ſein, den urſprünglichen Verkäu⸗ 


fer zu nennen, leugnete derſelbe indeß den Ankauf, ob⸗ N 


wohl er deſſen dem Vernehmen nach vollſtändig zu 
überführen iſt, und macht ſich dadurch nicht allein ſelbſt 
der Diebeshehlerei verdächtig, ſondern erſchwert offenbar 
auch die Entdeckung und wohlverdiente Beſtrafung der 
eigentlichen Diebe, die jedenfalls unter der Klaſſe der⸗ 
jenigen zu ſuchen ſind, welche gewöhnlich unter dem 
Vorwande, zu kaufen, in Läden eintreten, ſich Waaren 
zur Anſicht vorlegen laſſen, von dieſen unbemerkt Stücke 
bei Seite bringen und ſich dann, ohne etwas gekauft 
zu haben, wieder entfernen. 


e Schweidnitz, vom 20. Februar. — Die Faſten⸗ 
zeit iſt herangenaht, und mit ihr die Gelegenheit zur 
Ausübung aller der geſelligen Scherze und Maskera⸗ 
den, die ſich bei uns mehr als eine traditionelle Nach⸗ 
ahmung, denn als Auswüchſe produktiver Erfindung der⸗ 
ſelben. Maskenbälle geben dem ſich wiederholenden Eis 
nerlei des gefelligen Lebens einen heitern Anſtrich, und 
das ſozielle Treiden hat bei uns ſelbſt eine zwangloſere 
Geſtaltung angenommen, da ſich der Civilbeamte — 
und der andre Bürgerſtand nicht fo getrennt gegenüber: 
ſtehen; mag auch immerhin noch viel ariſtokratiſches 
Element der Begründung eines zeitgemäßen Sozialis⸗ 
mus entgegen ſein, der erſte Schritt zu einer Amalga⸗ 
mirung iſt bereits geſchehen; auch iſt es gewiß als Fort⸗ 
ſchritt der Zeit und aufgeklärter Denkungsart zu betrach⸗ 
ten, daß Chriſten und Juden ſich im geſelligen Leben 
in unſerer Stadt nicht fremd gegenüber ſtehen, und daß 
man hier nicht mehr an den fo verjährten Vorurtheilen 
leidet, das an andern Orten noch eine fo ſchroffe Schei⸗ 
dewand zwiſchen den Ständen zieht. — Es iſt als 
Streben nach einem allgemeinen Sozialismus, der nur 
bei richtiger Würdigung des Begriffs von Menſchen⸗ 
rechten heilbringende Wurzel schlagen kann, anzuſehen, 
daß man darauf bedacht ift, eineiganze Menſchenklaſſe, die 
theilweiſe widrige Zeitumftände herabgedrückt haben, dem 
gefelligen Verbande zurückzugeben. Dank den Männern, 
die mit einem Herzen, das warm für die Noth der lei: 
denden Mitmenſchen ſchlaͤgt, den erſten Impuls zur 
Begründung eines Vereins zur Unterſtützung für die 


zu ſprechen und fand ihn nicht zu Haufe; feine Frau 
aber ſagte mir, ſie finden ihn auf der Börſe!“ j 
Für den kleinen Grafen von Paris iſt bereits vor | 
einiger Zeit ein faßliches Büchlein, um demſelben die 
Eiſenbahnen zu erklären, verfertigt worden. Jetzt iſt 
ein Gleiches zur Erläuterung der Seidens, Tuch⸗ und 
andrer Stoffe⸗Manufacturen und Fabriken geſchehen. 
Dieſe Art, von Jugend auf einen jungen Prinzen in 
verſtändlicher Art mit den Hauptzweigen der Induſtrie 
bekannt zu machen, iſt in unſrer Zeit, wo die Induſtrie 
factiſch eine fo bedeutende Rolle ſpielt, nur als ſeht 
practiſch zu loben. 
Dresden. Die geiſtreiche und ſchöne Fürſtin Tal⸗ 
leyrand hat für einige Zeit ihren Aufentbalt hier ge⸗ 
1 ebenſo befindet ſich der Fürſt Felir Lichnowski 
ier. 
(Leipziger Geheimniſſe.) Eine Menge Nach⸗ 
richten von einem großartigen Vereine für Judeneman⸗ 
cipation treiben ſich in den verſchiedenartigſten Zeitun⸗ 
gen umher. Sein Sitz ſoll Leipzig ſein, hier aber 
ſcheint Niemand etwas davon zu wiſſen oder wiſſen 
zu wollen. | 
(Kuriofe Eigenthümlichkeit der Zahl 9) 
Multiplicire 9 mit ſich ſelbſt oder mit einer andern ein⸗ 
fachen Zahl, und die zwei das Produkt bildenden Zah⸗ 
len zuſammen addirt, geben 9. Alſo 9 mal 9 ift 81, 
und 8 und 1 ſind 9; 2 mal 9 iſt 18. und 1 und 
8 ſind 9, und ſo fort. Addire die 9 Zahlen: 1, 2, 
3, 4, 5, 6, 7, 8, 9 zuſammen, ſo haſt du 45, und 


4 und 5 iſt 9. Die einzelnen Producte oder Multi⸗ 


plicationen der 9, nämlich 9, 18, 27, 36, 45, 54, 
63, 72, 81 machen zuſammen 405, und die entweder 
den Diviſor oder den Quotient bildenden Zahlen zu 
ſammengerechnet, geben 9. Muttiplicire eine beliebige 
Reihe Zahlen, ſei es mit 9 oder mit einem durch Mul⸗ 
tiplication mit einer einfachen Zahl erhaltenen Produkte 
der 9, alſo mit 18, 27, 36, 45, 54, 63, 72 oder 81, 
und die zuſammenaddirten Zahlen des Produktes laſſen 
ſich mit 9 dividiren. Multiplicire die 9 Einheiten 1, 
2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9 mit 9 oder mit einem der vor⸗ 
erwähnten Producte der 9, und ſämmtliche Producte 
werden, mit Ausnahme der Zehner, die eine 0 ſind, au 
Eine Zahl hinauskommen und dies die Zahl ſein, die 
in 9 multiplicirt den Multiplicanten giebt. Nimm 
z. B. 9 als Multiplicanten, fo erhältſt du als Product, 
mit Ausnahme der Zehner, blos Einer. Nimm 18, 
und du erhälſt nur Zweien. Nimm 27, nur Dreien, | 
und fo weiter. (Abendzeitung. ) 


armen Weber der ſchleſiſchen Gebirgsgegenden gegeben 
haben! Bei einer bloßen Geldunterſtuͤtzung darf es 
freilich fein Bewenden nicht haben; fie würde, auch 
wenn ſich der Mildthätigkeitsſinn noch erfreulicher, als 
bisher, bekundete, höchſtens ausreichen, die augenblickliche 
oth zu mildern; es iſt auf Mittel zu ſinnen, der In⸗ 
duſtrie aufzuhelfen, wozu mehr Kräfte erforderlich find, 
als der ſchwache Wille einiger Menſchenfreunde, oder 
irgend einen Erwerbzweig nachzuweiſen, durch deſſen Br 
treibung dem an patriarchaliſche Genügſamkeit gewöhn⸗ 
ten Weber ein dürftiges Einkommen, das er jetzt bei allem 
Fleiße oft nicht erſchwingen kann, geſichert würde. Wit 
ſind mithin auf das Reſultat der Berathung, welche 
am 27ſten d. Mes. hier im Gaſthofe der Stab 
Berlin abgehalten werden zſoll, ſehr geſpannt: jeden 
falls wird der Erfolg davon abhängig ſein, ob ſich 
dem Verein Perſonen anſchließen werden, welche Kennt 
niß von induſtrieller Thätigkeit und praktiſcher Erfahrung | 
befigen, namentlich Kaufleute, welche die Mittel in beit 
Händen haben, ſelbſtthätig auf Belebung und Empor’ 
bringung der Induſtrie hinzuwirken. Wer die Aufgabe, 
die ſich ein ſolcher Verein nach allen Richtungen hin 
ſtellen muß, genau erwägt, wird erſt die Größe und den 
Umfang derſelben erkennen und einſehen, daß ohne Ber 
hilfe von Seiten des Staats nicht viel auf die Dautl 
erſprießlich Wirkendes geſchehen kann. Offenbar iſt die 
oben angedeutete patriarchaliſche Genügſamkeit zum Th 
ſelbſt Urſache geweſen, daß die Industrie der Weber nicht 
zeitgemäß fortgeſchritten iſt, und daß bereits im vorigen 
Jahrhundert nach dem 7jährigen Kriege die Leinwand? 
weberei in den ſchleſiſchen Gebirgsgegenden einen Stoß 
erlitt, a Bein 15 2 andern Zeitumſtän 
den, die nachtheilig auf den 1 
wand eingewirkt haben, ſat der sche SO 
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Lüben, vom 20, Februar. — Am 18. d. M. 
15 den Morgenſtunden brach in dem Dorfe Herber 
En er Kr. Feuer aus, wodurch eine Häus lerſtell 
S. cheune und Stallung des Müllers und die 
Scheuer nebſt Schafſtall eines Vorwerks des Dominium 
in Aſche gelegt wurden. 
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Mit einer Beilage: 
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Beilage zu M 46 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


5 e geſprochen, liegt nun gedruckt vor mir. 
ufrichtiger Freude theile ich daraus folgendes mit: 
2 iſt in einer am 23. Januar d. J. abgehaltenen 
ral⸗Conferenz beſchloſſen worden: 
en ärmſten Spinnern ihre ſelbſtgeſponnenen Garne 
zu einem etwas höheren Preiſe abzukaufen, als die 
arnhändler bewilligen, und dieſen Ankauf an 
olichft zahlreichen Stationg = Orten durch zuver⸗ 
aſſige und ſachverſtändige Männer beſorgen zu laffen ; 
durch den für die aufzukaufenden Garne nach 
Maßgabe der Güte des Geſpinnſtes zu be⸗ 
willigenden höhern oder niedern Preis einen 
etteifer unter den Spinnern anzuregen und da⸗ 
urch auf die ſo dringend nöthige Vervollkommnung 
5 tiefgeſunkenen Garnfabrikation möglichſt vor⸗ 
heilhaft einzuwirken; 
N die aufgekauften Garne in dem Central⸗Depot zu 
andeshut aufzuſammeln, zu ſortiren und wieder zu 
1 veräußern; 
aus dem Depot den ärmſten Webern ihren Bedarf 
zu ermäßigten Preiſen zu verabreichen, und die übri⸗ 
gen ſortirten Garne Abnehmern en gros zu feſten 
teifen zu überlaſſen; 
nur diejenigen Spinner und Weber an dieſer Un⸗ 
terſtützung Theil nehmen zu laſſen, die durch orts⸗ 
gerichtliche Zeugniſſe ſich als beſonders bedürftig 
auszuweiſen vermögen; 
für dieſes Unterſtützungswerk vorläufig den aus 
den früher erhaltenen königl. Gnadengeſchenken noch 
vorhandenen Kaſſenbeſtand zu verwenden, gleichzeitig 
aber die hohen Staatsbehöden um ausreichende 
Ei eldmittel anzuflehen. 
doefien gleichzeitig gewählter Ausſchuß entwarf nun den 
chen en Gefhäftsplan, der folgende Beſtimmungen 
— 

1 Verwaltung ſoll durch einen engern Ausſchuß 
ea eteins, durch die Vorſteher der Hülfsbezirke und 
4e tationsvorfteher vor ſich gehen. 1 
bei Unterſtützungsbefähigung gilt notoriſche Armuth 
igen nern und Webern; nur Trunkenbolde bleiben 
Anrlich davon ausgeſchloſſen, im Uebrigen richtet man 

je nach der Bedürftigkeit. 
A ee Landräthe werden erſucht, die Ortsge⸗ 
. ro en anzuweiſen: bei Ermitte⸗ 
ber mit größter Amd us fen Spinner und Me 
fahren. Beſſer würde es geweſen ffenbaftigkeit Bu 97575 
* 1 fein, wenn man ſich 
hätte an eigends zu dieſem Zwecke don den Gemeinden 
gewählte Repräſentanten wenden können, denn die Orts⸗ 
gerichte laſſen in der Regel gar viel zu wünſchen übrig; 
allein dies muß frommer Wunſch fein, fo lange jede 
ſelbſtſtändige Regung in den Landgemeinden unliebſam 
gefunden wird. 
1 Auf Nachweiſungen der Ortsgerichte werden vom 
usſchuſſe beſondere Armenatteſte ausgefertigt, wozu 
chemata beigedruckt ftehen. 
— kaufen nur den mit Atteſten ver⸗ 
— — Spinnern das Garn ab und bemerken den An⸗ 
lich auf die Atteſte. Einer Spinnerfamilie wird wöchent⸗ 
8 nicht mehr Garn abgekauft, als ſie ſelbſt zu fpinnen 
Preises „Den Stations vorſtehern iſt anheim geſtellt, 
reiserhöhungen der Geſpinnſte bis zu 6 Pf. auf den 
trähn ſtattfinden zu laſſen, nachdem er vorher einen 
achweis der ſeither üblichen Garnpreiſe eingereicht. 
gran will in der Regel nur gut gefponnene 
. kaufen laſſen, doch ſollen bei beſondern Fällen, 
e Gebrechlichkeit die Spinner an der Erreichung höhe⸗ 
Vollkommenheit der Geſpinnſte hindert, Rückſicht ge⸗ 
Mmen werden. 
if en etwaigen Hintergehungsverſuchen der Spinner 
durch Vorſchriften begegnet und der Schuldige mit 
in iehung der Unterftügung bedroht. Ach! wie groß 
ie Verſuchung für die blutarmen Hungernden! und 
muß ſtreng auf Beſeitigung des bisher ſtattgefun⸗ 
en Demoraliſationsſyſtems hingearbeitet werden. 
h ie Stationsvorſteher werden von den Bezirksvor⸗ 
— gewählt und beauftigt; letztere verkehren mit dem 
ſchuſſe indem die Stationsvorſteher lediglich an ſie 
gewieſen ſind. 5 119 
ae engere 
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den 


Ausſchuß prüft die Liſten der zuzulaſſen⸗ 
Spinner und Weber und ſtellt ſie unter 
auf den Ga Bezirksvorſteher feſt, führt die gefammte 
denz, kurz, er Ein: und Verkauf bezügliche Correſpon⸗ 
mit Leinwand ganz an die Stelle, welche bislang die 
nommen und auufaktur beſchäftigten Kaufleute einge: 
ſchiede, daß der A einnehmen; ‚Mur mit dem umter⸗ 
nes halber, fon schuß nicht um dee Figenen Gewin⸗ 
handelt. dus reiner chriſticher Nächſtenliebe 


Es wäre Mißbrauch der Güte, welche mir in dieſer 
ung Raum zu Beſprechungen gönnt, wollte ich noch 
mehr Auszüge aus der trefflich entworfenen Geſchäfts⸗ 
dmweiſung liefern; Überdem reicht das Mitgetheilte ſchon 


hin: alle 


[machen geweſen wäre. 


Freitag den 23. Februar 1844. 


Intereſſenten darauf aufmerkſam zu machen. 
Auf meine Bitte iſt eine größere Anzahl Abdrücke da⸗ 
von veranſtaltet worden und wer Intereſſe an der Sache 
nimmt, dem wird vom hochverehrten Ausſchuß zu Lan⸗ 
deshut gewiß auf Verlangen gern ein Exemplar mitge⸗ 
theilt werden. 

Nachdem auf dieſe Weiſe allen denen, die das herr⸗ 
liche Verfahren des genannten Central-Hülf⸗Vereins zum 
Muſter nehmen können, die Nachfolge ſo ſehr erleich⸗ 
tert worden iſt, hoffe ich mit Beſtimmtheit, daß binnen 
Kurzem das ganze Gebirge mit einem Netze ſolcher 
Vereine überzogen ſein wird. Schande, ja Verachtung 
dem, der jetzt noch müſſig die Hände in den Schooß 
legt und blind wie taub iſt für die Leiden, welche ihn 
umgeben. Es bedarf auch nicht überall der Geldmittel, 
dieſe wird die gerechte und weiſe Staatsverwaltung ſchon dar⸗ 
reichen, zumal, da ſie gewiß ſein darf, daß das Geld ſehr bald 
wieder in ihre Kaſſen zurückfließen muß, indem das 
Volk ſteuerfähig erhalten wird. Auf ſolche Art verwen⸗ 
det, geräth das Dargereichte nicht in die Hände von 
Auſtern⸗ und Champagner⸗Conſumenten, deren Luxus 
den Mark des Vaterlandes über die Grenzen ſchafft, 
für allerlei übrige ſogenannte Bedürfniſſe. 

Sieht man nun aber, daß das Volk von ſeinen 
wahrhaft Edlen unterſtützt wird und daß Unterſtützungen 
nicht wie ſo oft nur die Reichen bereichern, dann wer⸗ 
den ſich die Staatskaſſen ſchon öffnen. Wenn die 
Seehandlung, wie geſagt wird, ein paar Millionen dar⸗ 
an ſetzte und dieſe im Sinne der braven Landeshuter 
angewendet werden; wenn Einrichtungen getroffen wer⸗ 
den, daß ein Jeder an gewiſſen Orten echte Lein⸗ 
wand aus gutem Handgefpinnft, auf Raſen 
gebleicht zu bekommen gewiß ſein kann; wenn unſre 
Kaufleute anfangen, Vereine zu bilden, wie in Weſt⸗ 
pfahlen, wo man 1000 Rthlr. Strafe zu zahlen ſich 
erbot, wer ein Stück Leinwand aus Maſchinengeſpinnſt 
verkauft, wenn die rechten Mittel ergriffen wer⸗ 
den, den Werth der echten, guten, Leinwand aus Hand⸗ 
geſpinnſt wieder zu heben; wenn man namentlich das 
Publikum wahrhaft in der Sache aufklärt? dann wird 
in unſern Hütten der Gebirgsbewohner bald der ſeit 
fast 8 Jahren einheimiſch geweſene Hunger und Kummet 
Abſchied auf lange, wo nicht auf immer, nehmen und 
wir dürfen uns fügen, unſere, von der Klugheit diktirte 
Pflicht gethan zu haben. Ed. Pelz. 


Bin e a t r.. 

Mittwoch den 21. Februar. Zum erſten Male: Der 
Schauſpieler. Lebensbild in 5 Akten. Originalſtück 
von E. L. r. Bo | 

Referent hat ſeit langer Zeit der 
Stückes mit ſo vielem inneren Unwillen beigewohnt, 
als der „des Schauſpielers“, und viele der Zuſchauer 
ſchienen dieſes Gefühl zu theilen. Es heißt, der Ver⸗ 
taffer des Stückes ſei ſelbſt ein bekannter Schauſpieler; 
wenn dieſes on dit wahr iſt, ſo hätte man wenigſtens 
eine vollkommen bühnengerechte Arbeit erwarten ſollen, 
allein ſelbſt in dieſem Punkte bleibt „der Schauſpleler“ 
hinter mäßigen Anforderungen zurück. Eine gebörige 
Verwendung des handelnden Perſonals war nirgends zu 
ſehen; die Perſonen kommen und verſchwinden, wie ſie 
gerade gebraucht werden, um 


t 


irgend ein Motiv abzuge⸗ 
ben, ohne in einem weſentlichen Zuſammenhange mit 
dem Ganzen zu ſtehen. So Baron Arno, Madame 
Belcour und ſelbſt Lidia, aus der eine Hauptrolle zu 
Das Stück leidet ferner an 
möglichſter Unnatur. Die junge Braſilianerin ſcheint 
nur in Träumen zu leben; von dieſer Welt iſt fie we⸗ 
nigftens nicht, alfo auch nicht aus Braſilien. Adolph 
von Bergholm iſt ein Menſch, wie ihn doch jetzt kaum 
der kraſſeſte Ariſtokratendünkel gepaart mit Dummheit 
erzeugen kann. Clementine hat die Stelle eines ſchweſter⸗ 
lichen Mentors, wie ihn ſich kein erwachſener Bruder 
gefallen laſſen würde; bei aller ihrer Weltweisheit giebt 
fie jedoch zuletzt beinahe noch ihre Zuſtimmung zu dem 
albernen Selbſtmord ihres Bruders. In Karl Grün, 
der Hauptfigur des Stückes, iſt uns ein ganzer Phanz 
taſt hingezeichnet, wie deren wohl auf Erden keiner auf 
die Länge zu exiſtiren vermag, daher inſofern, vom 
Standpunkte der Wahrheit aus, das Hand an ſich le⸗ 
gen gerechtfertigt erſcheint, da er ſonſt verdient hätte, 
eingeſperrt zu werden, was kein guter Schluß auf der 
Bühne geweſen wäre. Das Schürzen des Doppelkno⸗ 
tens geſchieht im Nu wie man die Hand vor den Augen 
umdreht, ſo ſchnell, daß man es gar nicht faſſen kann. 
Karl Grün verliebt ſich bis zum Sterben in Lidia, nach⸗ 
dem er ſie zwei Minuten lang geſehen hat; Adolph, von 
Bergholm, der Sohn des Mannes, der aus Convenienz 
und Vorurtheil feine Tochter einem Schauſpieler nicht 
geben will, verliebt ſich eben fo. ſchnell in Clementine, 
die Schweſter des von ihm beſchimpften Schauſpielers, 
und ſein Vater thut nicht den geringſten Einſpruch 
gegen eine ſolche fatale Mesalltance. Das alles möchte 
aber noch hingehen; aber die Pointe des Stückes, 
der durch vier Acte hindurch discutirte Gegenſtand 


Aufführung keines 


— ein Pendant zu der von „ 
markten Haber⸗ Gölerfchen Dun Deutſchland gebrand⸗ 

Ag Duellgeſchichte — ift von 
der Art, daß fie bei jedem gebildeten Zuschauer ein Pfui 
hervorrufen muß. Jedes Stück ſoll äftpetifc, ſein; nun 
beruht die Gerechtigkeit weſentlich auf dem äſthetiſchen 
Gefühle, welches das Böſe und Unmoraliſche nicht zu 
dulden vermag. Dieſem äſthetiſchen Gerechtigkeits 18 
fühle, welches, wenn es auch im Leben oft genug 155 
geſtraft verletzt wird, auf der Bühne feſtgehalten Wg 
den muß, wird in „dem Schaufpieler” offen Hohn ge⸗ 
ſprochen. Wie verletzend und unnatürlich iſt das erſte 
Begegnen Grün's mit dem jungen Bergholm dargeſtellt; 
wie demüthigend iſt die von Clementinen verſuchte Recht⸗ 
fertigung, die auch nur durch einen mit Gewalt herbei⸗ 
gezogenen Zufall, der Bergholm's „edles Herz“ rührt, be⸗ 
wirkt wird. Und der Schluß iſt wie in vielen ähnlichen 
Stücken ſo angelegt, daß der gemeine — vornehme 
Menſch vermittelſt einiger Sophismen und einiger Spu⸗ 
ren eines guten Herzens auf einmal Recht zu behalten 
ſcheint, nachdem er das ganze Stück hindurch im Un⸗ 
rechte geweſen iſt. Der an der Ehre tief gekränkte, dem 
Glück nach untergeordnete Menſch möchte demnach ſeines 
Irrthums wegen um Verzeihung bitten, ‚ober, wenn er 
dies nicht will, ſich, wie Karl Grün, ſeines Verſehens 
halber freiwillig von dem Schauplatz begeben, damit 
fein glücklicher Gegner nur ungeſtört Platz behalten 
kann. Solche Stücke find nicht geeignet zur Bildung 
oder Unterhaltung der Zuſchauer beizutragen; vielmehr 
werden fie wie Gift auf das äſthetiſche und moraliſche 
Gefühl derjenigen einwirken, welche nicht gewöhnt ſind, 
über das Geſchehene und Gehörte nachzudenken. 

Hr. Heckſcher gab den faſhionablen Baron Arno, die 
einzige natürliche Figur des Stückes, mit beſonderer Un⸗ 
gezwungenheit und vielem Humor. Da über dem Ein⸗ 
ſtudiren des Stückes eine geraume Zeit verſtrichen iſt, 
ſo hätte wohl der Souffleur entbehrlicher fein ſollen. 
Hr. Kökert, welcher die unglückliche Hauptrolle hatte, 
wurde während des Stückes einmal gerufen und gab 
den phantaſtiſchen, Überſpannten Karl Grün mit mög⸗ 
lichſter Vertheilung der Mittel. Das oftmalige plötz⸗ 
liche Sinkenlaſſen der Stimme und ſogleich darauf 
folgende Heben derſelben ohne Uebergang iſt unſchön 
und macht, daß Herr Kökert im Hauſe 
nicht immer durchaus verſtanden wird. Auch 
Herr Guin and hat das Seinige, um den 
vom Verfaſſer beabſichtigten Unterſchied im Ehrgeize 
Grün's und Adolph von Bergholm's hervorzuheben 
redlich gethan, und gab den dünkelhaften, aufgeblaſenen 
Junker ſo geſchickt, daß Jedermann ſehen konnte, 
fegterem fromme, um mit dem Engländer zu reden, 
zunächſt „a sound thrasbing“. Dem. Jünke, als | 
naive, nervenſchwache, ſechzehnjährige Braſilianerin war 
nun freilich nicht an ihrem Platze, gab ſich aber alle 
erſichtliche Mühe, den rechten Ton anzuſtimmen. üebri⸗ 
gens iſt Lidia nur eine Nebenrolle, die Fackel, welche 
Karl Grün in Brand ſteckt und dann ausgelöscht wird. 

Warum es grade „ein Schauſpieler“ fein fol, mit 
dem ſich die Geſchichte zuträgt, iſt nicht abzuſehen, wenn 
nicht etwa hinter dem Ganzen eine wahre, ſchlecht zuge⸗ 
ſtutzte Anekdote ſteckt. e ch. an 


Narrenfeſt 165 as Babnhofe. 
u ß. 
Der Geſandte erwidert mit diplomatiſcher Fineſſe dieſe 
Rede und ſtellt den General⸗Conſul vor, worauf der 
Handelsminiſter ſich zu dieſem wendet, über die zu 
ordnenden Handelsverhältniſſe ſich ausſpricht und folgen: 
des mit anführt: 
— — biſt Du als General⸗Conſul nach Cant⸗ageu 
: gekommen, 
„Um mit uns in einen Verband zu treten, N 
„Welcher ſo lange dauern ſoll, bis wir Euch, oder 
Ihr uns nicht mehr von Nöthen. 
Hier folgen einige Einſchaltungen von Seiten des 
Staatsminiſters und des Geſandten, die wir aber über⸗ 
gehen wollen. 
Der Handelsminiſter ſchließt dann ſeine Rede und ſagt: 
„— — — wie der Kaiſer Euch durch ein Geſchenk 
Hefe will ehren! u 
„Der Heerſcher weiß, wie Ihr darauf haltet, 
Daß alles bei Euch fei antik, oder veraltet, 


Darum ſoll ich Euch dies Geſchenk Übergeben. 

Es iſt antik und von höchſtem Werth, 
Denn damit wurde noch kein Fürſt beehrt, 
Es ift, o hört's mit freudigem Schauer, 525 
Ein 25 Pfd. ſchweres Stück — — chineſiſche Mauer! 
Der General⸗Conſul nimmt das Geſchenk mit Dank 
an, und nach! kutzer Debatte, in welcher über die Ans 
wendung dieſes Geſchenkes geſtritten war (wir wollen 
die Debatte übergehen) nimmt der General⸗Conſul von 
Narrenhauſen das Wort und ſchlldert grau in grau bie 
Narrenhäuſer Zuſtände. Wir wollen auch hier einge 
Worte von dieſer Rede einfließen laſſen , ER 
tat hm mee ä 
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„Mucker“ 


Wir möchten gar ſo gern, und wärs auch nur im Kleinen, 


i u Kauf und Tauſch im Handel uns vereinen, 
— uns höchſt vermuthlich und unmaßgeblich 
Vorausgekommen England, Frankreich, Amerika, erheblich, 
Zwar liegen gun ſchon hier deren Ballen und 

ee üffer, 
Während wir zum Traktat erſt geſchliffen die Federmeſſer. 
Und wenn der Federkiel auch den Traktat durchfliegt, 
Der Schiffskiel in Narrenhauſen noch lange auf den 
i Werften liegt e. 

Frägſt Du Miniſter, was wir haben zu bieten, 
Wir, die wir in der Völkerlotterie ſtets ziehen die Nieten, 
Wir, die wir gekommen unter der Flagge der Narren⸗ 
aufer, i 

mi man wenig Schiffe, aber 
viel Kaffee häͤuſer, 


uns gnädigſt zu ver⸗ 


Denn in Deutſchland 


So wiſſe ic. ꝛc. 5 
Wir bitten Euch im Gegentheil, 


gönnen, 1 
Daß wir von China recht 90 she können, 
anz ohne Zoll und für wenig ! 
Ale immer Can Ausland find zuvorkommend 
geweſen. 1 
war geht es mit unſerer Induſtrie, daß Gott erbarm! 
Ei A Kind AN in England mütterlichen Arm, 
Unfte Fabriken möchten ſchaffen unverdroſſen, 
Und kriegen doch nur die Knochen, wo England das 


Fett genoſſen. f 
Unſer Eiſen bleibt in der Erde, die Schienen von 


est 


laſſen. 

Nachdem der Staatsminiſter dieſer Rede ſein auf⸗ 
merkſames Ohr geliehen uud feine Meinung frei aus⸗ 
geſprochen, worin er von dem Handelsminiſter ſehr un⸗ 
terftügt wurde, nimmt letzterer die einzelnen Punctatſo⸗ 
nen auf, von denen wir nur zwei dem Leſer mittheilen: 

„Nun ſo hört, was wir Euch vorſchlagen, es wird 

3 für Euch paſſen, 
„Wit geben Euch Thee, — den könnt Ihr Euch 
a kochen laſſen. 

Der Staatsminiſter aber erklärt auf Veranlaſſung 
des Kaſſers: ei 
„Der Kaiſer will nur den zweit ber⸗ 
pit sch - ale x. 1 5 5 nt 
„und det zweite Aufg 
0 Euite Klat 

An einer andern Stelle ſagt der Handelsminiſter: 
„wir geben Euch auch Leder“, 

a „Denn wir wiſſen ganz gewiß, 

D „Daß bei Euch vieles ledern iſt. 

Eben fo wwünſcht der Handelsminiſter die Einfuhr von 
Ktelde! Der Generalconſul abet zählt dieſen Artikel zu 
den Schreibmaterialien, entſchuldigt, daß er in Betreff 
aller Schreibattikel keine Instruction befige und ſchließt 
auch hier, wie bei allen andern Artikeln mit den Morten: 
„„Das läßt ſich nicht ſogleich ordnen und fichten 
„Doch werden wir darüber nach Haufe berichten.“ 
Nu ſchlägt 5 Miniſter, welcher von dem Worte 

etwas vernommen, dem Generalconſul vor, 
dieſen Artikel nach China einzuführen, indem er ſagt: 
„— —.— — ihr könnt ja die Mucker einführen, 
„Wir wünſchen ſie um die Schwaben aus den Backöfen 
zu jagen, 


A n wir ließen uns durch Chemiker ſagen, 
7 el bie Schwaben können da ihr Leben friſten 


Situation iſt in einem 8 Fuß hohen Bilde, 


Wan mal die Mucker ſich einniſten.“ 

t de läßt ſich der Generalconſul nicht ein, er 

nem Abſchl de Ding und kommt auch zu kei⸗ 
finger zi ac, fo daß der Kaifer höchſt ermüdet die 
ange ziehen laßt und mit Weisheit dreimal ruft: 

fer aud epic et ſich der Staatzminiſter an den Kai⸗ 


in dich, Herrſcher, beſänft⸗ i 
rſcher, ge dein Gemüthe! 
2 I ch find nicht anders, SA ſteckt fo in ihrem 
Dann for 5 eblüte! 
na edert er den Geſandten auf, dem Kaiſer zur 
ii 1 nen eu opäiſchen Meifebericht und ande 
5 er Zeitung vorzuleſen, um den Kaiſer in 
ein, rwageſchliſchen eimutullen, weicher Zweck 
vollkommen erreicht würde, denn ſobal der Ge en 
dieſe Zuftände berührte, entfehlummerte der Kaiſer. 2 


Canth aufgeftelt war, ergözlich dargestellt. Mien ” 
Auch von dieſer Rede mögen einige Andeutungen 
platz finden, denn wir glauben, daß Fiagmente der Reden 
doch immer mehr Licht verbreiten, als wenn wir eine 
trockne Beſchreibung des Feſtes geben, denn mit ſolchen 
eſten geht h ! 
9 7 105 beſchreiben, wenigſtens dem Leſer kein ganz 
klares Bild geben. | e 
Folgende Stellen der Rede ſind uns erinnerlich: 


— —— 


„Schon in der erſten Garniſon angekommen 
„Ward ich gleich übel aufgenommen, 


nicht wankend, nicht weichend. 
feln gedeckt, die Weinbatterieen ſtanden Gefahr drohend 
auf den Tafeln, und als die Suppe als Vorpoſten auf⸗ 
marſchirt, als das Aſpic als Avantgarde zu nichte ges 
macht war, als die erſten Tirailleur⸗Gläſer Wein abge [| 
ſchoſſen waren und mit Sang und Kl ö 


uß durchs Beuceluh lang das erſte 
ae immer noch gut genug! gemeiner und lauter 


Nein, ſetzt die Gläſer nieder! — 


es, wie mit ſchönen Gegenden, man kann S 


— 410 — 


„Man hielt mich dort für einen Landwehrmann 
„Und ſprach ſogleich mit „Du“ mich an, 
„Es hieß dieß ſei für unſre Zeit 
„Der erſte Schritt zur Mündlichkeit ꝛc. ꝛc. 
„Denn ſpräche man Alles rund und offen, 
„Würde manche Narrheit auf den Kopf getroffen, 
„Doch paſſe dieß auf den Adel nicht, 
„Der habe ja ſein Patrimonialgericht, 
„Es wäre ja eine gar zu ſchlimme Sache, 
„Käme dort alles erſt zur Sprache ꝛc. 
„Drum reiſt ich weiter — — — u 
In der Weiterreiſe ſagt der Geſandte: 
„Auch fing eine Papierauction dort eben an, 
„Es waren Actien von ner ſchleſiſchen Eiſenbahn, 
„Der Auctionator wollte ſich die Haar ausraufen, 
„Es wollten alle Bieter auf Zeit nur etwas kaufen!“ 
4 = 150 0 f 
Nachdem der Geſandte über alle Lz inlängli 
politiſirt und den Schluß der N ben 1 5 => 
der Kaiſer ſanft entſchlummert, weßhalb der Minifter 
das Wort nahm und ſogleich ſprach: 
„Jetzt ſchlaͤft der Kaiſer, 
„Drum ſprech' ich leiſer! 
„Er ſchlummert, das iſt ſeine Art, ſie iſt nicht zu verdammen, 
„Hat jeder ſeine Weiſe doch, und auch das Volk zuſammen! 
„Weiß ich doch, daß bei euch z. B. die Sitte waltet, 
„Daß ihr beſonders auf eine gute Tafel haltet, 
„Daß bei euch kein Verein auf grünem Boden ſprießt, 
„Wenn ihr ihn nicht mit Rebenſaft begießt, 
„Daß bei euch aller Impuls verloren geht, 
„Wenn nicht im Hintergrund ein gutes Super ſteht, 
„Daß ſelbſt kein politiſcher Discurs kann beſtehen, 
„Wenn nicht die bairiſchen Bierkrüge zur Seite ftehen, 
„Und weil ich das weiß, fo ſoll in dieſem Saal 
„Auf Kaiſerwort euch werden ein treffliches Mahl! 
„Ihr Alle ſeid zum grand Souper geladen, 
„Und hiermit entlaſſen in Gnaden.“ 
So ſchloß die Audienz. 


Nach der Audienz begann ein großes Gewirr, ein 
Durcheinander, wie bei einem Ameiſenhaufen. Hier 
trugen Narren Stühle, dort Einige Tiſche, hier wieder 
die Bedienung Tiſchzeug, dort Teller, und wie eine Tafel 
gedeckt war, ſaß auch gleich ein Narrenconvivium davor, 
Endlich waren alle Ta⸗ 


Lied geſungen war, entſtand a 
Tafeljubel. 

Dann trat der Exminiſter des Kaiſers, nämlich der 
Schat⸗ und Säckelmeiſter der Narrengeſellſchaft auf und 
hielt folgende Rede, welche wir vollſtändig wiedergeben, 
weil fie für alle Schleſier wohl von Intereſſe fein mag. 
Wenn Jemand will eine Tifchrede halten, 

So ſpricht er, meine Herren, zieht die Stirn in Falten, 
Und nun beginnt ein langes Compliment, 

Welches man im gewöhnlichen Leben einen Toaſt nennt! 
Ein Andrer gibt mit Dank den Toaſt zurück,, 


Und das iſt die deutſche Charakteriſtik. 


Wir aber, die wir nicht Herren find, und auch nicht Knechte, 
Denn die Narren haben ihre eignen Rechte, 

Wir Narren unter der Kappe, nicht unter'm Hut, 

Wir ſagen „Brüder“ das iſt kurz und gut! 

Nachdem ich die Einleitung, die nicht zur Sache führt, 
Etwas nach deutſcher Art gequirlt habe und eingerührt, 
Will ich euch, Brüder, nicht mit poetifchen Bildern 
Der Narrheit Luft, die Luft der Faſten ſchildern! 
Wollt ihr die Faſten in einem Bilde ſehn! 

Wollt ihr ſeh'n was faften heißt! — N 
So fehet dorthin, wo auf kalten Höhen 

Der Anblick vieler Faſtender unſer Herz zerreißt! 
Seht dorthin, wo ein großes Leichentuch 

Nicht blos bedeckt die todte Erde, 

Wo es ſich über taufend Herzen legt, 

Die noch nicht ſtumm ſind, wie die Erde! 

Seht dorthin, von da erſchallt 

Kein Weinlied, aber wohl ein Lied zum Weinen, 
Ein Lied, das durch ganz Schleften hallt! 

Ein Lied, das ohne Poefte uns rührt!!! 
Wohlan, iht Brüder, erhebt das Glas! — 


Wir müßten uns ſchaͤmen, liebe Brüder, > 
Wollten wir zum Toaſt das Glas erfaflen, 

Schleſien leben und — die Weber hungern laſſen! 
Nein, erſt wollen wir an jedes Narren Thür 
Anklopfen und ſagen! „um eine milde Gade bitten wir 
Für unfre armen Leinerdeber!“ 

Dann erſt 
Und alle, 


1 


wollen wir freudig die Gläſer erfaſſen 

1 alle Scheeßel hac leben laſſen. 

Die darauf veranſtaltete Sammlung ergab eine 
daueme von 114 Nthir. | 
Fach der Sammlung ward ganz Schleſſen ein Toaft 
gebracht und dann geſun en, noch eine Rede gehalten 
und fo bis 10 uhr getafelt. Jetzt wurde unter rauſchen⸗ 
ber Muſſk der umzug gehalten durch alle Säle und 
Gänge, dann unter Schneegeſtöber ein Feuerwerk vor 
dem Bahnhofe abgebrannt und als zum Schluß die 


120 r 
32) von 


bengaliſchen Flammen zum letzten Male aufzuckten, er 
tönte das Signal zur Abfahrt. 

Nach dreiviertelftündiger Fahrt, denn es war im voraus 
beftimmt worden, eine Viertelstunde länger zu fahren, 
als gewöhnlich, gelangten die Narren unter Schumanns 
unſres trefflichen Locomotivführers, Leitung um hall 
12 Uhr glücklich im Bahnhoſe in Breslau an. 1 

Noch einmal ſpielten hier die Muſiei des Kaiſers 
Lieblings⸗Polonaiſe, dann ſchieden die Narren mi 
dem Rufe: 

„Vorbei, vorbei, 

„Die Narrethei! 

„Wir gehn, wir gehn! 
„Für den nächſten Februar 
„Ein frohes Wiederſehn! 
„Ade, ade, ade!“ 


= Au fr u f! 

Die tiefe drückende Armuth, die unſere unglücklichen 
Leinweber betroffen, nimmt von allen Seiten die Mild⸗ 
thätigkeit der Schleſier in Anſpruch, und manche kleinere 
Privatgeſellſchaft wurde zu Geld⸗Sammlungen für dieſe 
Nothleidenden veranlaßt. 


Auch bei dem am Idten ſtattgehabten Narrenfeſt 


wurde von den Theilnehmern des Feſtes für die Lein⸗ 
weber eine Summe von 114 Rthlr. aufgebracht: außer“ 


dem erklärte Herr Karſch, welcher dem Feſte beiwohnte , 


ſein Muſeum i 

115 4; 5 zu obigen Zwecke am 24ſten, 25ſten und 
olfnen zu wollen und die ganze einkommende Summe 
ungeſchmͤlert den armen Leinwebern zu überlaſſen. 


Zwei Bilder vom vorjährigen und diesjährigen Nar I 


renfeſt, welche dem Publikum nicht bekannt ſind 
* 0 „werden 
zugleich im Muſeum mit aufgeſtellt ſein; 105 beliebige 


Entre werden Mitglieder des Künſtlervereins an der 


Kaſſe in Empfang nehmen. 

Nun, liebe Breslauer, werdet Ihr Euch gewiß zahl⸗ 
reich einfinden, und hättet Ihr das Muſeum und alle 
Bilder zehn- und zwanzigmal geſehen, Ihr würdet Euch 
doch einfinden. ; 

Wir wollen Euch nicht erſt ſchildern die Noth mil, 


N er Bienenhaus N 
Wo die gabenbringenden Bienen fliegen 10 und aus 
ER. N. L. N 


dem Publikum gegen beliebiges Entröt " 


＋ 
Zweiſylbige Charade. 0 
i An einen Scribler. 
Nicht wenig Werth Iegft Du dem Umſtand bei: 

Daß manches Werk von Dir gelangt zur Zwei; 
Doch machte wohl bei dieſem Pfeuboglanze — 
So frag ich laut — ein einziges das Ganzes! 
Zur Antwort und zur Abwehr alles Scheins, c 
Der Laien täufcht, dient hier verkehrt — die Eins, 
G. S. a 

U 7 7 ————ů— 
Sammlung für die armen Weber . 
Betrag der früheren Anzeigen = e re 


und 1 Fo'or Gold hinzukommen: 


106) ven der G i 
! denen Hen He — 


197) von P. Sinne 4 ie S 1 x N * 40 
108) von De K. . „e ee 5 1 
Ion , , ae 8 N 1 
11 n e e ne, „„ 
111) von Fleiſchermeiſter Herrn 

Krauſe * dens il 
112) von v. . Ai 
113) von Hrn. R....d., . » — 20 . 
114) von S. . N 


3 
Summa 276 Thlr. 15 Sgr. 6% Pf 
Für die armen Weber 
bei uns ein: 


I) von C. G. 


1 Kthlr. — Sgr. — Pf. 


N 0 — — u 
„Für die hieſigen Abgebrannten auf dem Sande gingen 


außer den bereits angezei 
heute bei uns ein: de 


239 Thlr. 8 Sgr. 9 pf 


35 von N. D. NN —— 15 N * 
30 von Fleiſchermeiſter Herrn N ö a MR 5 / 
aufe F m 

I. Br 3 7470 4 2 — 


5 N . e 
Breslau den 22. Kester 1844. 1 Abl. 2 Ser 0.96 
Expedition der priv. Schleſ. Being. | 


3 en, m Schreien find bei der Erpeditien 
3 Sor. eingegangen. Februar zuſammen 33 Thlr. 


Actien - Cour ſe. 
Breslau, vom 22. Februar, 


burger i i 
Dec eſſche Fee a e Ale weg ‚des: 
Kies / ( 
Sach ch leich ⸗Markiſche, Zuftch.⸗Schene. 110 

ccſiſch⸗Schleſiſche, desgl. 110 bez. 

1 8 
N 1 
Köln: Mindener dest 7 N 


+ 


Oderberg Ratibor Fan 108 bez. in Poſſen 
Mm a * 


im Landes huter Kreiſe ging heute 


'r 
= 


= 


a | | | a 
- - = 411 = 


| Hausderf bei Kynau d. 22. Februar 1844. 
ar wohl überdacht, doch unbekümmert, was 


Bekanntmachung. f Bau⸗ B 

Bei der am Iten d. M. hierſelbſt abgehaltenen General⸗Verſammlung der Mitglieder In Ain ga) e 
mir eintragen werde, habe ich unter dem des Vereins zum Vau der Trebnitz⸗Zdunyer Aktien⸗Chauſſee iſt 27 5 5 — heher Mi⸗ marchwiß find zum meiſtbietenden Verkauf von 
| I. Februar d. J. in den beiden Breslauer niſterial- Genehmigung beſchloſſen worden, den Vau ſelbſt, . it, beſtehend 4 Bau⸗ und Nushslzern folgende Termine an: 
Seitungen ein Wort zu Gunſten der armen in Angriff zu nehmen uud zwar unter Leitung des gewählten Direktorii, beſtehend aus: beraumt worden: 

ö Veber im Gebirge geſprochen. Wohl weiß 1) dem Herrn von Bu ſſe hieſelbſt; \ ) ben 4, März e. 

ich daß es unter einigen Millionen Menſchen 2) dem Herrn von uſedom auf Melochwiß, und 2) den 6 

. recht viele Edle und Hochherzige giebt. 3) dem Herrn Juſtiz⸗Kommiſſarius Thebeſius hieſelbſt, ) Gauen Matz 8. 


1 a 1 4 155 im Schuß bezirk 
Wir wollen ja ge fen, wenn wir nur er die bezüglichen Anträge zu richten ſind. Glauſche. 5 
Baht, Mere ni ner Sheen beben an nge Joh auch dur Aude er a aa ee ee ee , e e 
können.“ Dies iſt die Erklärung dieſer Edlen Deckung die Geſellſchaft ſich bereits verbindlich gemacht, eine fernere Aktienzeichnung eröff⸗ fe 15 März e ; 
Tag i net werden, wobei ſich jedoch die — zutretenden * den bereits von der General 4) va 8 "5.0 im Schuß bezirk Scha⸗ 
en in der Bresl. Zeitung Nr. 26. Sie enehmigten Statuten zu unterwerfen haben. . „un 5 
En zu meiner und aller Derer Freude, die eee Summe von 129,000 Thaler fehlen nur noch 22,200 Thaler, 5) den 9. März c. im Schuszbezirk Wallen⸗ 
aur Annahme von unterſtützungen für die und wird, ſobald dieſe Summe erreicht iſt, die Aktienzahlung für gefchloffen erklärt. dorf. 


Militſch den Iten Februar 1844, 


Der Comité des Vereins zum Bau der Trebnitz ⸗Zdunyer Aktien⸗Chauſſee. 
Fürſt v. Hatzfeld. v. Scheliha. N, v. Frankenberg. J. v. Frankenberg. 


Geisler. v. Uſedom. Schaffer. 
ittags abgehalten u. wollen die Käufer in den 
M u f E IL m + Forfthäufern der betreffenden Schutzbezirke zu⸗ 


n der Ueberzeugung, daß die geehrten Mitglieder vom Muſeum zu einem wohlthätigen ſammenkommen. 3 
ae gern — habe Berl, die nächſtfolgenden drei Tage, nämlich: Schur 184 Pa, ſchmarchwitz 
teil, d. 6. Febr. G. R. E. 3 Rtl.; 3) den Laſten, 2ſten und 286 ſten Februar d. I, Der Königliche Oberförſter. 
. Poftzeichen Waldenburg d. 8 Febr. E. v. G. (Sonnabend, Sonntag und Montag) 20 Ga 
Sa 4) Görlig d. 5. Febr. Poſtdirector mein Muſeum zu Gunſten der verarmten Weber im Gebirge, unter Aufhebung des Abonne⸗ 
Fehr d 1 Friedrichsd or; 5) Kreuzburg d. 7. ments, gegen ein beliebiges Eintrittsgeld dem Publikum zu eröffnen, und die Geſammt⸗ Oeffentliche B. untwacung. 
5 Der Nachlaß des am 28ſten Februar 1843 


erſtorbenen Juſtizraths Johann Ferdinand 
2 1485 ſoll 5 Ne unter die ng 
getheilt werden. Dies den etwaigen unbe⸗ 
kannten Nachlaßgläubigern nach §. 138 und 
141 Titel 17 Theil I. A. L. R. zur Nach⸗ 
richt und Nachachtung. 
Wend oh 5. Manar 1844. 
Fürſtenthumsgerichts⸗Rath v. Haute⸗ 
ville als Teſtaments⸗Exekutor 
und Vormund. 


— . erboten, keinen Augenblick ge⸗ 
7 


am Sub 1 kommen Kiefern, darunter eine Mühl. 
yon br Scherflein in den Gotteskaſten der 
gew 


walle, Fichten und Weißtannen; sub 2, 
und 4 Kiefern und eine Quantität eichener 
und birkener Werk⸗ und Schirrhölzer, und 
sub 5 Kiefern zum Verkauf. 

Die Termine werden von 10—12 uhr Vor⸗ 


en zu legen. Auch mir ſind Zuſendungen 
don aden, und alle auf eine Weiſe, und oft 
orten begleitet, wodurch mir das Ur⸗ 
abgezwungen ward, daß dieſe Wohlthäter 
euden und dem Gefühle: Geben iſt 
Von denn Nehmen, ihren Beitrag einpackten. 
Geld 7. Februar bis heute ſind mir folgende 
11d zur Vertheilung überſendet worden: 

5 2 Brest, d. 5. Febr. M. W. E. J. 5 Rtl.; 


ter iſochherzigen, geſprochen von Einem un⸗ 


ſtizcommiſſ. Lange 2 Rtl.; 6) Eresl. Einnahm' aller drei Tage zum Beſten der gedachten Weber zu verwenden. Ich hoffe, daß 
Far der L. 05 2 7) Lauth den 10. die geehrten Theilnehmer vom Muſeum, in Berückſichtigung des wohlthätigen Zweckes, zu 
Werne anz, A. 3 Rtl.; 8) Oels d. 11. Febr. dieſer kleinen Beſchränkung ihrer Gerechtſame ihre geneigte Zuſtimmung mir nicht verſagen 
Sue 2 bett. 9) Alerloſter bei Frauftabt,| werben. 
Biel. Pofen, umter. Quoos 50 Mk; 10)| Außer mehreren neuen Bildern wird an jenen Tagen ein großes Gemälde aufgeſtellt 
1 Chen d. 13. Febr. e. a, b. pp. für den Weber ſein, darſtellend: 5 a u 
i er an Schubert 4 Rt.; 11) Bresl. d. 13, „den Kaiſer von China, wie er bei der Vorleſung politiſcher Zeitungsartikel ein⸗ 
5 Kaufm. Müller 5 Rtl. mit Beſtimmung; „geſchlafen iſt.“ 0 
Dieſes Bild iſt zu dem vor einigen Tagen veranftalteten Narrenfe ſte in Kanth neu 
gemalt und mir von dem refp, Künſtler⸗Verein hierſelbſt zur Ausſtellung an den erwähnten 
drei Tagen geneigteft bewilligt worden, ; 5 r 
Indem ich ein geehrtes Publikum ganz ergebenſt einlade: durch recht zahlreichen 
Beſuch meines Muſeums den erwähnten wohlthaͤtigen Zweck geneigteſt zu befördern, be⸗ 
merke ich gleichzeitig, daß auch milde Gaben derjenigen, welche am perjönlichen Erſcheinen 
gehindert find, an der Kaffe dankbar in Empfang genommen werden. 


* 


5 ſchi Bresl. d. 13. Febr. Expedidition der pr. 

fl u ätg, 20 Rtl.; 13) Hohenfriedeberg d. 

hr 85 Bürgermſtr. Däßler 10 Sgr.; 14) 

5 Bot d. 13. Febr. F. L. Lehrer 1 Rtl.; 

1 N. el, d. 15. Febr. Siegel J. S. 2 Ktl.; 

8; 10 80 Hainau d. 10. Febr. & u, 1 
1 Behr, . PR 17) Poſtzeichen Goldberg d. 


Wir haben nunmehr den Beginn des Ver⸗ 
dung fl.; 18) Schweibnig d. 15. Febr. Breslau, den 22ſten Februar 1844. aufs von Schweidnizer Lagerbier becchloſſen 
dae Fr. Pinoff 25 ll, wahrscheinlich Bei - F. Ka r ſ ch. und offeriren ſolches in beſter Qualitat und 
10 5 ungenannten Dame gr en en 1 0 .. = re 

A einer Familie aus Trebni tl. ; . alben Tonnen a 100 und à 50 Pr. Qu 
1 Fk im 1 10 ig Na fend theils Einem hochgeehrten Patronen Perſo⸗ Bekanntmachung. den Herren Gaſt⸗ und Schank⸗Wirthen, Re: 


nale des hieſigen Hans: Armen Me- Zwei unter der Biegelbaftion belegene, zu 
dizinal⸗Juſtitüts, zeigt die unterzeichnete einer Waaren⸗ oder Getränke ⸗Niederlage ge⸗ den und wohlſchmeckenden Bieres zu gefälli⸗ 
Direction ergebenſt an, daß Sonnabend eignete Gewölbe, ſollen vom 20. April dieſes ger Abnahme. Der BrausDeputirte, Herr 
den 2 Aſten d. M. Nachmittags 3 Uhr Jahres ab, bis incl. legten December 1840 Kaufmann oe Mee hierſelbſt, wird Beſtellun⸗ 
die Haupt⸗Reviſion der Verwaltung die⸗ anderweitig vermiethet werden, wozu wir aufſgen darauf annehmen und die Anweiſung zum 
ſes Inſtituts für das Jahr 1843 im Fürſten⸗ den 5ten März c, Vormittags 11 Uhr in Empfang ertheilen. Dafern die Gelegenheit 
ſaale des Rathhauſes ftattfinden wird, und dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale Termin an⸗ zum Transport nicht beſonders an wieſen 
fol damit zugleich die Wahl eines neuen beraumt haben. Die Bedingungen konnen in ſt, ſoll auch für die möglichſt billige Be⸗ 
Patronats⸗Nepräſentauten an Stelle der Rathsdienerſtube eingeſehen werden. ſchaffung des Transports an die Wohnorte 
des verſtorbenen Herrn Vice⸗Dechant Bau- Breslau den 10ten Januar 1844. der reſp. Beſteller und Abnehmer geſorgt 
mert, welche ſtatutenmäßig von den geſamm⸗ 


Vends lt und werden jede Woche Sonn: 
CAR Fam noch von mir betheilt werden: 1). 38 
M von 158 Köpfen. 2) 25 Wittwen; 

14 be been haben zuſammen 18 Kinder. 3) 
wohnha edige Perſonen; zuſammen 215 Köpfe, 
| Jauerniſt in den Gemeinden Hausdorf und 
Lm ig. Wenn ich nun noch gern die aller⸗ 

| — eber aus den Nachbars⸗ Gemeinden 
diete ich und Kynau betheilen möchte, fo er: 


fealtabeſten % mit dem Verſprechen der ge⸗ 


ſtaurateurs und allen Liebhabern eines geſun⸗ 


ern itwilli a Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und werden. 
festere milde Geben fir bereitwillig 6 nach ten Patronen des Inſtituts getroffen werden 8 . Damp Schweibnig den 18. Februar 1844. 
i eigen Gegend in Enno men Weber ir ſol, verbunden werden, 4A. Die Brau⸗C itäts⸗Commi 
; erkray mpfang zu nehmen. Das e Brau⸗Communitäts⸗Commiſſion. 


Zu vorbezeichneten Geſchäften laden wir 
2 nach Art. XIII. er J. unſerer 53 
„um wärmſten und die ſämmtlichen Inſtituts⸗Patrone ergeben 

& ift vielleicht überflüffig, wenn © lage, wie fein, jr fi) von der gefegmäßigen Verwal: 
ade Thranen des Dankes bei ae, ng] tung des Inſtituts im verfloſſenen Jahre zu 
* milder Gaben von den blaſſen Wangen überzeugen, und die Wahl eines neuen Re⸗ 

alten Greiſe und Mütter herabfloſſen. Praſentanten zu 2 ’ 
Schenk, Schullehrer. Breolau den 17. Februa 1844. 
7 Die Direction des Haus⸗Armen⸗Medizinal⸗ 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


Inſtituts. 
Mathilde Abi er, 


Landwirthſchaftlicher Verein 
zu Liſſa. 

Verſammlung deſſelben am 2. März früh 

um 10 uhr im Gaſthofe zum gelben Löwen 


Liehr, Sekretair, im Auftrage. 


in Liſſa. 
Bekanntmachung. 
Das bei dem Brande der katholiſchen Kirche 
in Heinrichau, Münſterber 7 AR: 
gebliehene Kupfer, welches na ngefährer 
Abſchätung ein Gewicht von 16,352 Pfund 
hat, ſoll an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den. Es ſteht hierzu ein Termin 
auf Freitag den 1. März 1844, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr 3 
im hieſigen Regierungs⸗Gebäude vor dem Re⸗ 
gierungs Sekretair Konig an, wozu Bie⸗ 
tungsluſtige mit dem Bemerken hierdurch vor⸗ 
geladen werden, daß die betreffenden Bedin⸗ 
gungen von heut ab in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden können, das Kirchen⸗Col⸗ 
legium zu Heinrichau aber beauftragt iſt, das 
Kupfer auf Verlangen vorzuweiſen. 
Breslau den 6. Februar 1844. 
Koönigliche Regierung, 
Abtheilung für die Kicchen⸗Verwaltung 
und das Schulweſen. 


Bekanntmachung. 


thäte, ten, mit dem mich obengenannte Mehl: 
ater beehrt Aud haben, verpflichlet 


zweiten Mahlgange in aha et 9 d 
1 2 


Hand zu verkaufen. Nähere Auskunft theilt 
Ei 1957 Kaufen m n, Karlsſtraße 
0. 2 { 


2 Entbindungs = Anzeige, 
Mei e ‚erfolgte glückliche Entbindun 
nac leben Frau, Erneſtine geb Pulv 5 
fig — von einem gefunden Knaben, beehrt 
Kaunden ung ftatt jeder beſondern Meldung, 


R den 21. Februar 1844. 


Iten Februar 1844. 
Wohiau Dir Königl. But Landrath. 
; Kober. 


— —— — 
Mühlen Anlage. 

Der Waſſermüller Johann Chriſtian Stein 
zu Petranowitz beabſichtigt ſeine im Jahre 
1820 abgebrannte Bockwindmühle bei Petra⸗ 
nowitz, auf ſeinem eigenen Grundſtücke, von 
der alten Bauſtelle etwa 2 Gewende ent⸗ 
fernt, jetzt wieder zu erbauen. 


u Theater Mepertoire 9 . — 
9, den Laſten, zum ten Male: Die patentirten luft⸗, ſtaub⸗ und waſſer⸗ 
| Drigin Baufpieleg, Lebensbild in 5 Akten. dichten Fenſter und Thüren, 

Nach F. 6. des Geſezes vom 28. October rein dem Liſclermeſſter Hrn. Sch ab 
1810 wird dieſes Vorhaben hiermit bir, 1 verfertigen, wie aug ale ine 
lichen Kenntniß gebracht und es werden die⸗ derſetzen. Jederzeit tete 

h iche gegen dieſe Mühlen-Anlgae| Jederzei fteht ein ſolches Patents 
in eh recht zu an 2 Bender bei mir zur beliebigen Anſicht. Da ers 
‚aufgeforbert, dafjelbe binnen einer präcluſtvi“ ſchichene und mit den Ideen des Erfinders 
22 Friſt von 8 Wochen bei mir anzu⸗ n eee 1 dr Bu Fi 
bringen, nn apa‘ a > ben 

0 5 reichen kan de ich! ohen f 
N Du 5 1844, Abel und ein geehrtes Publikum darauf aufs 
önigl. Kreis⸗Landrath, merkſam zu machen und mich bei vorkommen⸗ 
Ko ber. den Bauten mit dergleichen Auftragen zu 
Bekannt mach un g 


empfehlen. 
er Mühlenbeſitzer Eduard Müller zu 


Pitſchen bei Creutzburg. 
Kpnau, hiefigen Kreiſes, beabſichtigt bei eis Adam Herpel, Aicchlermeiſter. 
ner an der Weiſtrit gelegenen Mühle, noch 


Wappen⸗Buͤcher 


und andere heraldiſche Werke ſucht Hr. Re⸗ 
dekteur und Buchdruckerei⸗Beſizer Sauer: 
mann in Freiſtadt zu kaufen, und bin ich, 
gefälligkeithalber, bereit, dergleich rke 
mit Preisbeſtimmung zur Spedition in Em⸗ 
pfang zu nehmen. 2 

Groß, Kaufmann, am Neumarkt No, 38, 


Unſer großes Lager echter Havauna⸗ 
8 Gen empfehlen wir aufs 9 


Weſtphal und Siſt, 


in J mmabend den Zaſten: „Zampa.“ Oper 
San n. Muſik von Herold. 
gen ai 28 den 2öften : „Gotz von Berlichin⸗ 
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e 3 er 

. Babreoit nich als ein ſeit 42 
y ames gestanntes und wirk⸗ 
* = 

1 Verbreitung von 


0 en, 
f Piet: schen bee täglich in den 


zu ; Buchhandlun en 
8 und Breslau % 


trieb geſetzt werden ſoll. r 

Indem ich dieſes Vorhaben des ꝛc. Mül⸗ 
ter in Gemäppeit des Edicts vom 28ſten 
October 1810 zur offentlichen Kenntniß bringe, 
fordere ich alle diejenigen, welche dagegen ein 


N d 
ienſtag Ben , een zellen vom öffentlichen Verkaufe ausgeſchloſſen Wochen bei mir anzuzeigen, widrigenfalls 


4 finder der öte und legte! * worden, einen Ta 4775 Rthlr 5 N 
* 2 7 rwerth von nach Verlauf derſelben die Conceſſio die } ten, 
a: Aal, den Elan nen der been . do Sen 2 Pf. und konnen der Hppotheken, er Anlage opel eier nö t — Elbinger frische ante 
ER de nnenten fteht irrthümlich Die rren z ſchein und die frühere, fo wie die revidirte den wird. Elbinger friſche Zante f 
1 24. Februar.“ „Dienſtag zZ Taxe in der Regiſtratur eingeſehen werden. Waldenburg den 30ſten Januar 1844. empfing in Commiſſion zum bill Verkauf = er. 
Die Direction = Breslau den 2ten Januar 1844. „ Der Verweſer des Königl. Lanbratprimtes. | Theodor ET Er 
WO Königliches Stadtgericht. II. Abcheil. von Grauß. ö Te e =. 
* FE ne ier ff! RE b 
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Wohlunterrichtete und Voörurtheils freie werden empfehlende Zeugniſſe, ch hin und wieder noch Gewerbetreibende bedienen, immer richtig e würdigen wiſſen, de | 
weniger unterrichteten jedech mögen berückſichtigen, daß man dergleichen öffentliche Empfehlungen, als blos privativen Handlungen, nur eine vorurtheilsfreie Lufmerkſamkeit ſchenken 
darf, wenn man ſicher ſein will, Anderen, die von dergleichen Mitteln keinen Gebrauch machen mögen, nicht zu nahe zu treten. Breslau iſt mit tüchtigen Optikern und Mechaniker 

die Werkſtätten und Waarenlager (optiſche Inſtitute) befigen, ſehr wohl verſehen, die Güte und Kuswahl ihrer Augengläſer und anderer Gegenſtände läßt nichts zu wünſchen übrig, 
und da es weder an den nöthigen Mitteln, noch an Unternehmungegeift 11165 ſo iſt der ſummariſche Vork ath optiſcher Waaren hierorts ſo ſehr bedeutend, daß er den Bedarf weit 
überſteigt. Die beſten Augengläſer find ſchon ſeit langer Zeit etwas Gewöhnliches, und es iſt vollkommen gleich, ob fie in London, Paris, München, Berlin, Breslau (wie in No. 19 
neue Gaſſe zu ſehen iſt) oder wer weiß wo gefertigt werden, auch find ſolche wohl bei jedem hieſigen Optitus für angemeſſ ne Preiſe zu haben, und die fo einfachen Regeln, nach 
weichen man die Augengläſer zu wählen hat, ind jo alt und bekannt, daß jede Gelehrtthuerei mindeſtens recht unzeitgemäß iſt. Auch hat wohl Niemand mehr Urſache und Gelegen“ 
feine Reellität an den Tag zu legen, und genießt Niemand weniger unverdientes Vertrauen, als der, deſſen Wirkungskreis an feinem Wohnſitze ſtabil iſt. L. H. Seifert. 


W ksiegarni Wilhelma Bogumila Korna w Wro- dd e ee Ungelommene Fremde. 
27 5 ; ; : zütigen Beiträge : n der gold. ; i " 
clawiu wyszio_nowe dzielko: d A Beer digung unferer Collegen Sontheil und e 5 115 Sirenen: N 2 

NI 22 1 N T 2 Zu 1 0. Prieſel fo thätig unterſtützten, ſagen wir im mann, von Proßniz; Hr. Trump, Kauf 


Namen der Eltern und Verwandten unſernſvon Oppeln; Gutsbefigerin v. Zboinska, von 


— — inni | 
ELEMENT ARZYK When, ven 22. Februar 1844. Si ben ve e A Sem 
I er e Kenszyckt, Gutsbef., von Dzwiniaczka; Her 
grzecznych chlopezykow. Sünkger e e 
„chi BT: aikan, von Ci; Sräulein Witten, 35 
a 7 . Lieutenant, beide von Glogau 
5 Julija as kowska. an, 5 die entworfenen Statuten von Einem Hr. Dr. Rede, Hr. Tluüsti, Ronttoleut, beh. 
Z ryeing. 8 vo. prauny. Cena 20 Sgr. 5 Hochloblichen Königl. Polizei Präſidio bis auf von Kofel, — Im weißen Adler: | 


den g. 19 derſelben i Tresk 
: 1 genehmigt worden und v. Treskow, a. d. G. H. Poſen; Herr von 
die Beiträge an den Unterzeichneten abzulies| Blanc, von Borfeeidath, Sr e. ilamonik 


dawna wszyscy ezulismy potrzebe elementarza polskiego 


Juz od 5 N fern ſind { 1 
obie nauk ; pyl dzieikiem 72 von Poln.⸗Hammer; Hr. Weber, Rittmeiſt 
ktöryby mies ed Fe e = N e Sole d bowiem Breslau, den 21, Februar 1844. 8 Poſenz; Hr. Graf v. Götz, von Trachel 

moggeem sluzyc oralnego dia Kimmel, Kellner. berg; Hr. Douffin, Kaufm., von Bunz 


5 a 3 5 5 ly die- ———— —— —— Sei 1 11 
wvchodzace tego rodzaju dziela, zwykle jednostronne, nie mog Der Text für di — Hr. Seippel, Kaufm., von Stettin. — 3 

ERST prazynosié korzysci, bo nie byly zastösowane ni do potrzeb cha grinteafteltene 2 1 une BR Hr. Ullmann, Kauf 
sowych, ni do pojecia dziecinnego. — Chodzilo o to, aby W elemen- Februar, früh 9 uhr, iſt Jeſala c. 55, 10, 1. a 9% Bloc * 3 Be vn 
tarzu dla dziatkow zatozy& fundament do prayszlego ich 3 —— Donath, Kaufm. Sn e — Fa 
na ludzi, aby juz tu przyszlemu wychowanlu pewng dad pos BR 7 RE Miiller Yes Binltes airline den 3 Bergen: Hr. Reihl, Kaufmann 1 
Zadanie to rozwigzala autorka, znana 4 swych prac literackich, 7 57 8 n Dee . 8 . 15 1 ea rue eig, 
Krane 1 3 Pr > 4 8 je > „ n * ” —— 
sliwie w wymienionej ksigzeezce. Latwym ’ przystepnym 8 7 ; 2 hiermit auf Sonntag den 25ſten d. M. 8 veutſchen“ 1 Se. edel, aufn 
stylem skreslila tu w krötkich zdaniach, powiesciach, I rozmowaäch, 5 Nachmittag 2 uhr zur General⸗Confe⸗ 8 von Glogau; Hr. Daun, Apotheker, 
powinnosci dzieciecia czlowieka, a 10 W sposöb, Ze kazdy 2 rozdzia- 8 renz ein. Brieg; Hr. Kaulfuß, Kriminalrath, von 


. 2 8 ° 
5 ? \ 142 iia obszerniéj zaloZenie 102 8 Die Vorſteher. Sen. — Im blauen Hirſch: Hr. Neige 
löw, na ktöre podzielona ksigzka, rozwija J 8 0606606480900009000090909000090 find, Deinem 1 12 E 


dzialu pierwszego. — W koncu dodanych kilkanascie bajek Jacho- er 5 Ser, Inspektor 5 
* 3 * EA 1 1 Wieder friſch angekommene Slawer Ger pektor, von Maſſel; Hr. Kern, Lieuteng 
wieza odznaczajacych sie prostotg, Kominiarczyk Göreckiego i wiersZ | zanten find billigſt zu haben, Fischmarkt bei von Dieban; Hr. Vase Juſtiz. Commiſſe 


watela, skröcon i zmieniony wedÄug potrzeby, Kar inskieeo. der Fiſchhändlerin Stahns. rius, von Nimptſch. — Im gold. Ze tet 
a Oby l 2 2 * 55 7 0 Bus & 9 Hr. Conrad, Gaſtwirth, 5 ah 


* 


4 — u — — —— — — — — w... —— — — 8 U 
So dr. Scholz, Oekonom, von Boberau. — 3 

Im Verlage von Wilhelm Den mehreren anonymen Gärtnern 2 gold. Löwen: be Schäfer, Kaufen 
Myslowiz. — Im Rautenfrat 


tlieb Korn in Breslau iſt (ob Kunſt⸗ oder Dreſchgärtnern?) in No. 44 dieſer Zeitung zur endlichen Beruhigung, daß Don 8 9 
8 der qu. Aufſag, überschrieben „Gartenkunſt“ nicht von mir, ſondern von dem Beſitzer Hr. Zeppler, Raufm,, von Toſt; Herr u 
a des Nittergutes Wabnitz ausgegangen ift. Vorurtheilsfreiem Ermeſſen wird czewski, Gutsbeſ., aus Polen. — In ge 
E ef € b 1 57 überlaſſen, ob nicht unlautere Triebfedern und welche die Anonhmen veranlaßt haben, König s⸗ Krone pr. Haacke, Gutebeſt 

f mich anzutaften und mir ungebetenen Rath zu ertheilen. - von Schweibnig ; Hr. Ulke, Holzhändler, 
Alexander Mon haupt. Tannhauſen. — Im gold. Hecht: 


SE 


der 
; EA 84 4040 Weilandt, Schauſpieler, von Danzig. 
wolgiſchen Sprade o ea 
san für Sch ulen, W 8 2 III en= 6 1 f er k E. Wechsel-, Geld- u. Effecten-Couss® 
ite Fran Wort nate sah. e „ 3 5 9 Sgr.; Rotherle d Erd. Ser; W K Breslau, den 22. Februar 1844. 
Samen U 4 „ Birke (lorzüglich schöner Samen) cheffe 
einem rr . I unserem Cataloge aufge- 


von führten Holz, Oeconomie-, Gemüse: und Blumen-Samen, sämmtlich von geprüfter TER | Ei 5 


Kar I N 0 0 I, Güte, empfehlen zu den billigsten Preisen; eee 
vehrer der polniſchen Sprache an der 5 Eduard & Moritz Monhaupt, Handelsgärtuer, 8 ourse ri 
? Realſchule zu Breslau. KE Gartenstrasse No. 4 (Schweidnitzer Vorstadt) im Garten, nn Cour. a — 1408 
d c I RE Pre a Pe RE 
reis: 20 Sgr. 3 öh 5 72 London für 1 Pf. St. |3 Mon. 6. 24% — 
= nn er & 1 Friſche bo miſche Rebhühner PARTNER 200 Francs 2 Mon. * u 
Dieſes Leſebuch iſt zunächſt für die verkaufe ich noch fortwährend Baabe in Pr. Cour. |ä Vista 2 2 
after bes dere Gemma le das Paar 13 Sgr., danger en 
ben Herrn Verfaſſers, von welcher bes ſo wi : 8 iid RN A 104% - 
N f wie gan 8 Rehwild zu den billigſten Wen 1 Mon 
reits drei ſtarke Auflagen vergriffen j ganz friſche 2 deb Re he N 9 Berlin. u Vista 100% 8 
find, beſtimmt; daſſelbe hi e . F 2 Mon.“ — 1 
ein für ſich beſtehendes zwe mäßiges Schul⸗ 5 © g | 
buch, wegen ſeines reichen Inhalts, allen Friſch geſchoſſene ſtarke Haſen, Geld + Course. | 
181 welche die Polniſche N er⸗ gut geſpickt, verkaufe ich das Stück 10 Sgr. il 1 e je 8 2 
Wilbela. Klee Koen. renz, Wild händler, Fiſchmarkt No. 2 im Keller. ade ii, 150 
—— ever „ A pe 7 03 un r * * Polnisch ca ere — 2 
2 8 x 9 — 4 3 > „ eunär fi 
a Pen ſons-Anzeige. H 0 Polnisch Papier-Geld. . . . — 977 
en A J ab kann ich ch die Friſche jtarke Haſen, Wiener Banco- Noten & 180 Fl.] 105% — 
Penſtonairs cufnehmen. Indem ich die N ühli k x W 4 4 
ß nenbaftente mütterliche Sorge verſichere, Sapſßhit Grab king, Mingändierin, e im; beben, Bee Effecten- Course. 8 
ET n Gig . 
— SE In Staats- Sch eine 1 
ee e e e e Berliner gegoſſene Glanz⸗Talg⸗Lichte, een e, - 
alt de. Heinge geb. Büſching, Wall⸗ welche, wie die Stearin⸗Lichte, faſt gar nicht geputzt werden dürfen, empfiehlt, das Pfund Breslauer Stadt-Obligat. 3½ 101 4 
o. I. 6, 8, 10, 12, 13, 14 und 21 Stück enthaltend, a 6. Sor. ferner die wegen ihrer Z, Dito ‚Gerechtigk. dito 4½ 900 
m 5 - züglicher Güte fo ſehr in Ruf gekommene Drei⸗Kronen⸗Seife, das Pfd. 5 Sgr., Grossherz. Pos, Pfandbr.] 4 J 105 — 
Feinſtela Fama⸗Ci arrenſe er- und kiſtenweiſe bedeutend billiger. 5 a os dito dito |3%, 100% — 
N a 8 er 1 
keit Lest cache ae großer Leichtig⸗ 290 Joh. Gottl. Plautze, dite 2 Fr N "OR. 37 1⁰¹ 4 
Wes anche Ohlader Straße Nro. 62, an der Dplaubrüde, dito Litt. B. alte 1000. 4 | 105%, 7 
a stpbal und Sift, HARTEN NOLTE dito dito sooR.| 4 T MU 
a decem. Ein Wirthſchafts⸗Beamter, mit den beſten! Als Wohnung zu vermiethen und Oſtern to e 3%} 101 24 
Friſche, gut geſpickte Su Zeugniſſen verfehen, wünſcht zu Johanni d. zu beziehen find zwei Stuben, mit lichten 3 — 7 
DB tür 0 Ha ſen, J. eine, feinen Kenntniſſen angemeſſenere Kammern und Küche, im erſten Stock auf Nr VER ra 
Bötmiſche Rebhühner, eig ie ont Stellung, und wird auf gütigft frankirte An dem Dominitanerplap No. J, einzeln oder zu Oberschles Li] 105%, 15 
12 Sor, auch feite® Dehmid zu den Kine Ia Deeubicch bel Oberamtmann Pr. Schmitt ſammen. Das Nähere des Vormittags beim Freiburger. . - - Nr si: 
ſten Preifen empfiehlt en billig⸗ N Neukirch bei Breslau, ſo wie der Königl. Eigenthümer zu erfahren. %: Merk.-Niederschles. 4 122 2 
Beier; Widhändler, . Hr. Winkler, Ritter TEine Wohnung von 2 Stuben unb DAL Dent 4 1 7 7 
Kupferſchmiedeſtraße No, 16, im Keller. nähere A zu Breslau, ſehr gern gefällige koven, nahe an der Schweidniter Straße, iſt 22 4% 


us kunft ertheilen. N 2 
e eee veränderungshalber zu Oſtern In verm 
Näheres Dummierei No. 2 2 zwei Stiegen. 
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i 1 * and 8 7 
A 9 m Das Nähere Saher Nee. 45. ne 1844 Barometer. Thermometer. Wind } 
Kr gr., empfiehlt C. Buhl mm pr 
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RETTEN 2 A 1 age Ring No. 34 (an der grünen Mittags 12 5, + 11 — 14 18 NA 48 2 
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Mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage erſcheint dieſe Zeitung täglich und iſt durch die Königlichen: Po 


Preis beträgt in Breslau 1 Rh, 74 Sgr. ſtämter zu haben. Der viertetjäheliche: Pränumeraclas, | 
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